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Die Geschichte des Alten Ägypten Teil 1: Das Alte Reich und das
Mittlere Reich



 



Einleitung




Der Autor



Michael E. Habicht studierte in Zürich und Basel Archäologie und
Ägyptologie und schloss das Studium 2006 ab. Zu seinen
Publikationen gehören (im Bereich der Ägyptologie):



	Nofretete und Echnaton: Das Geheimnis der Amarna-Mumien
(Michael E. Habicht 2011)


	Sowie die Geschichtsreihe: Das Literarische Ägypten (Michael E.
Habicht 2020a), das Imperiale Ägypten (Michael E. Habicht 2021a)
und das Fremde Ägypten (Michael E. Habicht 2021b).


	Eine Reihe von Publikationen zu Tutanchamun (Michael E. Habicht
2021c; Michael E. Habicht 2021d; Michael E. Habicht 2021e; Michael
E. Habicht 2021f) und Semenchkare (Michael E. Habicht 2019).





Daneben hat er zahlreiche Publikationen im Bereich Anthropologie,
Mumienforschung (Michael E. Habicht and Schleifring 2021; Michael
E. Habicht 2022) und Paläopathologie publiziert, dazu gehören
forensische Rekonstruktionen (Galassi et al. 2021; Michael E.
Habicht et al. 2021; Moraes et al. 2020) und Nachschlagewerke
(Michael E. Habicht 2021g).



 



Einleitung



Im Alten Reich liegt das Phänomen vor, daß einige der Herrscher
aufgrund ihrer gewaltigen Pyramide weltbekannt und einer breiten
Öffentlichkeit ein Begriff sind, während andere Herrscher praktisch
unbekannt bleiben. Von vielen Herrschern kennt man kaum mehr als
ihre Namen, ein paar wenige Monumente und die Namen ihrer
verschwundenen Pyramidenkomplexe.



Die Geschichte des Alten Reiches basiert stark auf den
Pyramidenbauprojekten der Herrscher. Denn eine größere Außenpolitik
mit Feldzügen gab es in dieser Zeit praktisch nicht, über die
Innenpolitik ist kaum Bedeutendes bekannt. Die Könige definierten
ihre Herrschaft als Gottkönige über den Bau des einen, gewaltigen
Staatsmonumentes, der Pyramide.



Verschiedene wichtige Zeitschriften, bislang nur Experten
problemlos zugänglich, sind inzwischen für jedermann frei
verfügbar, so das BIFAO (‘BIFAO (Le Bulletin de l’Institut Français
d’archéologie Orientale)’).



Essentiell für die Beschäftigung mit dem Alten Reich und dem
Pyramidenbau ist die Lektüre der Pyramidenzeitschrift Sokar. Sie
ist dem Leser der sich vertieft mit der Thematik beschäftigen will
ans Herz gelegt: http://www.verlag-michael-haase.de/








Die
Chronologie


Nicht nur die genaue Abfolge der Könige ist nicht immer gesichert,
noch problematischer ist die absolute Chronologie. Während bei der
Zahl der Herrschaftsjahre noch relativ wenige Probleme auftreten,
ist deren Verknüpfung mit der absoluten Zeitrechnung stark
umstritten.  So gibt Jürgen von Beckerath jeweils eine hohe
und eine tiefe Datierung an (von Beckerath 1997). In der
nachfolgenden Liste erscheint König Nebka gleich mehrfach, da seine
Einordung unklar ist. Auch Königin Nitokris ist nur aus der
Geschichtsschreibung, nicht aber aus zeitgenössischen Inschriften
bekannt. Für die Prädynastische und Frühdynastische Zeit von der
Dynastie 0 bis und mit der 2. Dynastie sind die Informationen zu
den Herrschern noch unklarer. Die Frage nach der korrekten
Datierung wird in einem separaten Kapitel genauer besprochen. Bei
den Kurzprofilen der Könige sind verschiedene Chronologien
angegeben, in der Regel:



	Die neue astronomisch basierte, hohe Chronologie (Gautschy et
al. 2017).


	Die hohe Chronologie von Jürgen von Beckerath (von Beckerath
1997).


	Die Oxford Consensus Chronologie (I. Shaw 2003).


	Die Datierung von Thomas Schneider (Schneider 1996).







Die viel zu tief angesetzten Chronologiemodelle, welche mit den
publizierten Radiokarbondaten schlecht vereinbar sind, werden
weitgehend vermieden. Dies sind: Das tiefe Chronologiemodell von
Jürgen von Beckerath(von Beckerath 1997) und die Datierungen nach
Erik Hornung (Hornung 2008; Hornung et al. 2006).



Das Sothisdatum und die Jahreszählung



Ein 2014 entdecktes Sothisdatum aus dem Alten Reich hat zur
Entwicklung einem auf Astronomie basierten Chronologiemodell
geführt, welches einen Großteil aller zeitgenössischen Jahreszahlen
der sogenannten Zweijahreszahlen-Zählung im Alten Reich erklären
und einordnen kann. Die präsentierten Umrechnungen sind zudem mit
den naturwissenschaftlichen Zeitfenstern der Radiokarbondatierung
für das Alte Reich grundsätzlich vereinbar.



Der bürgerliche Ägyptische Kalender, in der englischsprachigen
Literatur als „Civil Calendar“ bekannt, besteht aus 365 Tagen,
welche auf drei fiktive Jahreszeiten verteilt sind (Achet, Peret
und Schemu).



Jede Jahreszeit besteht aus 4 Monaten mit 30 Tagen. Am Ende des
Jahres wurden 5 Zusatztage gezählt (Epagomenals, ἐπάγω „ich füge
hinzu“). Die Ägypter nannten sie Heriu-renpet „zwischen den Jahren“
und betrachteten sie als Geburtstage der Götter (Osiris, Horus,
Seth, Isis, Nephthys, in dieser Reihenfolge).  



Dieser solare Kalender startete mit dem ersten Erscheinen des
Sterns Sirius (heliakischer Frühaufgang) am Horizont nach einer
Phase der Unsichtbarkeit mit dem Neujahr im Hochsommer. Vermutlich
wurde der Kalender in der zweiten Hälfte des 3. Jahrtausends
eingeführt als der heliakische Aufgang des Sirius (ägypt. Sothis)
auf den 1. Monat, Achet, Tag 1 fiel. Da der ägyptische Kalender
keine Schalttage kannte verschob sich der Siriusaufgang alle vier
Jahre um einen Tag (tetraeteris) im Verhältnis zum Sternenhimmel.
Am Ende des Alten Reiches (6. Dynastie) hatte sich dieses
astronomische Ereignis bereits in die nächste Saison Peret
verschoben. Im Neuen Reich lag der Siriusaufgang in der Jahreszeit
Schemu und erreichte erst mit dem Beginn der Ramessidenzeit wieder
die Achet-Saison. Dies ist der Sothis-Zyklus von rund 1460 Jahren.
Der Kalender korrigierte sich somit selbständig nach dieser Zeit,
um im folgenden Jahr schon erneut wieder mit der Abweichung zu
beginnen.



 



Die Erwählung eines Sothisaufgangs in Kombination mit einem Datum
des ägyptischen Kalenders erlaubt es daher unter Berücksichtigung
diverser Faktoren dieses Datum in ein relativ exaktes Datumsfenster
unserer heutigen Chronologie umzurechnen. Diese Daten sind für die
Chronologieforschung daher unglaublich wertvoll, jedoch sind sie
leider sehr selten. Das bislang älteste Sothisdatum stammte aus
El-Lahun und datiert in die 12. Dynastie (Luft 1992; Borchardt
1899; Krauss 1985; Gautschy 2011a). Für das Alte Reich ist eine
grosse zeitliche Diskrepanz zwischen historisch errechneten
Chronologiemodellen und Resultaten der Radiokarbondatierung
festzustellen (Hornung et al. 2006; Bonani et al. 2001a). Spätere
Rekalibrierungen haben die Differenz zwar vermindert, dennoch blieb
die Diskrepanz groß (Shortland et al. 2013). Die Radiokarbondaten
sprechen generell für einen hohen chronologischen Ansatz des Alten
Reiches.  



Das Sothisdatum aus dem Alten Reich



Im Sommer 2014 wurde ein neues Sothisdatum von Rainer Hannig,
Daniela Rutica und Michael Habicht in Zürich entdeckt (Michael E.
Habicht, Siegmann, et al. 2015; Gautschy et al. 2017) welches sich
auf einem konventionellen Salbgefäß befand und folgende Inschrift
aufweist: «gsw n s3-rnp.t 3bd 4 pr.t ḫft pr.t spd.t 3bd 4 3ḫt
[...] pw ḫft wp.t -rˁ» (Öl gemacht für den Schutz des Jahres im
4. Monate der Peret-Saison für das Erscheinen der Sothis am 4.
Monat. Achet, gemacht für den ersten Tag des Jahres). Uput-Ra
bedeutet sowohl erster Tag des Monats als auch Jahresanfang, was in
diesem Fall zusammenfiel. Das Datum kann daher als IV Achet 1
gelesen werden. Das Peret-Datum bezieht sich auf die Produktion des
heiligen Öls etwa ¾ Jahr im Voraus. Diese rund 180 Tage entsprechen
der klassischen Produktionszeit für heilige Öle im Alten Ägypten
(Baligh 2015). Die Sitte, zum Neujahresanfang heilige Öle an
Gläubige zu verschenken, ist sowohl in der koptischen Kirche, und
auch im Islam in Ägypten bis heute belegt. Leider ist auf dem Gefäß
der Name des Königs nicht erhalten, eventuell befand er sich auf
dem Deckel, der jedoch fehlt. Dennoch lässt sich das Gefäß in
seiner stilistischen Entwicklung auf die spätere 5. Dynastie
einordnen (Djedkare bis Teti II).  



Jahr des Ereignisses



Die Jahreszählung im Alten Reich unterscheidet sich deutlich von
späteren Epochen der Ägyptischen Geschichte, wo die Regierungsjahre
eines Königs gezählt wurden und wieder beim Jahr 1 begonnen wurde,
wenn ein neuer König den Thron bestieg. Aus dem höchsten belegten
Jahr eines Königs lässt sich so die minimale Herrschaftsdauer eines
Pharaos berechnen (Schneider 2011). In der Frühzeit scheint eine
zweijährige Steuerphase als Grundlage gedient zu haben (Biannual
count). Im Alten Reich wurde eine dem Biannual Count gleichende
Zählung der Jahre verwendet, welche in der Fachliteratur stark
umstritten ist. Die Standard-Theorie von Alan Gardiner geht von
einer regelmäßigen Zweijahreszählung aus (Gardiner 1945): Auf ein
„Jahr X des Ereignisses“ folgt stets ein „Jahr X nach dem
Ereignis“.



Eine Sichtung der effektiv belegten Jahresdaten im Alten Reich
enthüllt aber eine konsequente Diskrepanz der Daten bei allen
Königen und allen Datenträgern: Die Jahre des Ereignisses sind
deutlich häufiger anzutreffen. Je nachdem, ob die Graffiti von
Handwerkern in die Statistik miteinbezogen werden oder nicht, liegt
das Verhältnis bei 2.8:1 (mit Graffiti) oder 1.85:1 (ohne Graffiti)
(Nolan 2003, 79). Auf ein Jahr nach dem Ereignis treffen rund zwei
Jahre des Ereignisses. Zudem gibt es gewisse Jahre nach gar nicht
in Belegen, welche bei einem regelmäßigen Zweijahresrhythmus zu
erwarten wären. Oft erscheint das „Jahr nach“ jeweils nach zwei
normalen Jahren, dann aber schon wieder nach nur einem Jahr.
Offenbar liegt ein anderes Verteilungsmuster zugrunde. John Nolan
schlug vor, dass diese Jahresverteilung den solaren und lunaren
Kalender des Alten Reiches miteinander verband. Beide Kalender
starteten mit dem heliakischen Frühaufgang des Sirius. Da die
Mondmonate (ca. 29.53 Tage) kürzer sind, müssen über einen Zeitraum
von 19 Jahren einige Schaltmondmonate auftreten (13 Mondmonate
treffen auf 12 Sonnenmonate). Im Meton-Zyklus (Μέτωνος κύκλος)
entsprechen 19 Sonnenjahre (6940 Tage) relativ genau 235
Mondmonaten. Der Meton-Zyklus findet sich auch auf dem berühmten
Mechanismus von Antikythera (Marchant 2011; Marchant 2009; Freeth
et al. 2006).



John Nolan schlug vor, dass die Jahreszählung im Alten Reich den
Sonnenkalender mit dem Mondkalender verband indem Schaltmondmonate
in den Jahren nach dem Ereignis eingefügt wurden (Nolan 2003, 92).



Um die Konkordanz zwischen den beiden Kalendern aufrecht zu
erhalten, war astronomisch nur die Beobachtung der Mondsichel
während der Neumondphase und die Voraussage des Datums des
kommenden Sothisaufgangs notwendig (Gautschy et al.
2017).  



Das neue Chronologiemodell



Für das neue astronomisch basierte Chronologiemodell wurden alle
Anfänge der Mondmonate und die Daten des heliakischen
Siriusaufgangs in der Zeitspanne zwischen 2700 und 2000 v. Chr.
berechnet. Die erste Sichtbarkeit des Sirius am Morgenhimmel (kurz
bevor der Stern wieder von der aufgehenden Sonne überstrahlt wird)
ist von diversen Faktoren abhängig: Der Stern muss wegen der
Lichtbrechung (Refraktion) etwa 2-3 ° über dem Horizont stehen und
der Winkel zur Sonne, die noch hinter dem Horizont steht muss 9-10°
betragen (der sogen. Arcus visionis). Dies führt in der
astronomischen Praxis zu einer Zeitspanne von zwei bis drei Tagen
für das erwartete und real beobachtbare astronomische Ereignis.
Entscheidend ist zudem der Breitengrad, wo die Beobachtung
stattfindet. Für die offizielle erstmalige Sichtung von Sothis im
Alten Reich liegt eine Beobachtung im Raum von
Heliopolis/Giza/Memphis nahe, welche alle etwa auf dem 29-30°
Breitengrad liegen. Das berechnete Modell berücksichtigt zudem die
„Delta Zeit“ ΔT, welche die ungleiche Rotation der Erde
berücksichtigt. Für die Zeit vor dem 7. Jahrhundert vor Chr. steigt
die Unsicherheit über die Rotationsgeschwindigkeit an, welche nur
durch heute nicht mehr durchführbare reale Beobachtungen genauer
eingegrenzt werden könnte. Daher kann nicht mit abschließender
Sicherheit für alle Jahre ausgesagt werden, ob die
Mondmonat-Sequenz in zwei aufeinanderfolgenden Jahren mit 12-13
oder 13-12 Mondmonaten erfolgte. Diese Möglichkeiten sind im neuen
Modell berücksichtigt.



Zeitgenössische Jahresdaten aus dem Alten Reich wurden in dieses
Metonisch/Sirius-Modell eingefügt. Es sind rund 150 Jahresdaten
bekannt (Spalinger 1994; Verner 2001a; Hana Vymazalová et al. 2008;
Gundacker 2010a; Posener-Kriéger, Verner, and Vymazalová 2006;
Posener-Kriéger 1976a). Einige der Daten sind eindeutig mit der
Herrschaft eines Königs verbunden oder durch den architektonischen
Kontext genau eingrenzbar. Andere Daten sind unsicher in der Lesung
oder können mehreren Königen zugewiesen werden. Besonders wichtig
sind die Daten aus den Papyrusarchiven von Raneferef und
Neferirkare aus der 5. Dynastie (Posener-Kriéger, Verner, and
Vymazalová 2006; Posener-Kriéger 1976a). Die meisten Texte könnten
theoretisch aus der Herrschaft der nachfolgenden Könige zwischen
Schepseskare und Pepi II anzusetzen sein. Paule Posener-Kriéger
hingegen datierte die meisten dieser Texte in die Zeit von Djedkare
Isesi und Unas. Für die Rekonstruktion der Regierungslänge wurde
das höchste belegte Jahresdatum (minimale Herrschaftsdauer) und
insbesondere der Turin Kanon verwendet. Die Jahresangaben bei
Manetho sind für das Alte Reich völlig verdorben und viel zu lang
angesetzt, insbesondere bei den Königen der 4. Dynastie.



Das neu entdeckte Sothisdatum legte eine Datierung der Herrschaft
von König Unas in den Jahren um 2420 v. Chr. nahe, was mit den
publizieren Radiokarbondaten erstaunlich gut korreliert (Shortland
et al. 2013). Zahllose Berechnungsmodelle bei denen die
Jahreszählung passend auf den Metonischen Zyklus, den
Siriusaufgang, die vermutete Regierungslänge und die
Radiokarbondaten verteilt werden mussten, ergaben nur gerade zwei
Modelle bei denen eine Mehrzahl aller Jahresdaten korrekt sind und
die sicheren Daten fehlerfrei sind.



Die beiden möglichen Modelle weisen eine zeitliche Diskrepanz von
rund 130 Jahren auf. Die astronomischen Daten alleine erlauben es
nicht, zwischen den beiden Modellen eine Entscheidung zu treffen.
Beide Modelle erfüllen das Verteilungsschema von John Nolan und die
astronomischen Kriterien.



Ein tiefes Chronologiemodell führt zu einer sehr kurzen ersten
Zwischenzeit um eine Kollision in die ebenfalls Sothis-datierte 12.
Dynastie zu vermeiden. Das El-Lahun Datum aus der Zeit von
Sesostris III datiert 1866 oder 1841 v. Chr. Die erste Zwischenzeit
wäre nur 30 bis 60 Jahre lang.



Der Totenkult für Raneferef wurde in der Zeit von Pepi I.
eingestellt gemäß Posener-Kriéger (Posener-Kriéger, Verner, and
Vymazalová 2006, 321–322). Das Ende der Herrschaft von Pepi I kann
nicht später als 2242 v. Chr. angesetzt werden. Mit den
Radiokarbondaten ist das theoretisch mögliche tiefe Modell nicht zu
vereinen. Dafür würde es mit dem astronomischen Modell von Kate
Spence für die Errichtung der Cheopspyramide in etwa korrelieren
(Spence 2000). Die Nordausrichtung der Cheopspyramide anhand von
Sternen ist allerdings eine der vielen spekulativen Bautheorien.
Das Sothisdatum auf dem Gefäß würde in diesem Fall in die
Herrschaftszeit von Schepseskaf, Thamphitis oder Userkaf fallen,
was stilistisch eher problematisch wäre.



Alternativ gibt es auch ein passendes hohes Chronologiemodell,
welches das belegte Wagy-Fest unter Raneferef (Luft 1992; Depuydt
2000). im Jahre 2489 v. Chr. verankert (Gautschy et al. 2017).
Dieses Modell erfüllt weitere entscheidende Kriterien: Die belegten
Monddaten aus dem 3. Jahr des Djedkare (2464 v. Chr.) passen
perfekt (Gautschy et al. 2017). Das dritte Monddatum würde nun zur
Herrschaftszeit von Unas gehören und das Jahr 2 nach unter Unas
entspräche dem Jahr 2428 v. Chr. Dieses Modell korreliert zudem mit
den neuen Sothisdatum (2420 v. Chr. unter Unas) und den
Radiokarbondaten. Das hohe Modell führt zu einer langen ersten
Zwischenzeit von rund 150 Jahren.  



Hoch oder Tief?



Berücksichtigt man die Radiokarbondaten und die allgemein eher lang
rekonstruierte erste Zwischenzeit und die Tatsache, dass die
Monddaten des Alten Reiches mit dem hohen Modell perfekt erfüllt
werden, ist dem hohen Modell zurzeit den Vorzug zu geben.



Akzeptiert man das hohe Modell lassen sich für wichtige Ereignisse
und vermutliche Thronbesteigungen folgende Daten angeben. Je näher
ein Datum der Herrschaft von Unas und Djedkare ist, desto grösser
ist die Genauigkeit. Nach unten ist das Ende offen, da wir
vermutlich das höchste Datum von Pepi II. nicht kennen und
möglicherweise während seiner Herrschaft die Jahreszählung auf die
einfachere Zählung umgestellt wurde. Für die Zeit vor Cheops sind
die Angaben völlig spekulativ, da die Herrschaftslänge von Snofru
unsicher ist (Stadelmann 1987).  



Beobachtungen



Das auf Astronomie basierte Modell kann keine verlässlichen
Aussagen für die Zeit vor König Snofru machen und wurde daher auch
nicht gelistet. Aus den vorhandenen Daten lässt sich auch kein Ende
der Herrschaft von Pepi II. bestimmen. Das Modell beschränkt sich
daher auf die Zeit von Cheops bis zum Herrschaftsantritt von Pepi
II. Der Bau der Cheopspyramide ist astronomisch und
radiokarbondatiert ca. 2650 bis 2600 v. Chr. anzusetzen. Auffallend
ist die relativ lang zu rekonstruierende Herrschaft von Djedefre
mit 20 Jahren. In dieser Zeit hätte seine Pyramide in Abu Roasch
fertiggestellt werden können. Janosi nimmt eine sogar 25 Jährige
Herrschaft an  (Janosi 2005, 72), während sonst eher eine
kurze Herrschaft von 8 bis 11 Jahren postuliert wird.



Alle übrigen Herrschaftslängen bewegen sich in allgemein
akzeptierten Werten oder sind eher kurz (basierend auf der
bezeugten minimalen Herrschaftslänge). Die noch ausstehenden
Radiokarbondatierungen vom den Sonnenschiffen des Cheops sowie
jedes neu gefundene Datum aus dem Alten Reich vermögen das neue
Modell entweder zu bestätigen oder zu modifizieren.








Das Chronologiemodell aus astronomischer Basis reicht nur in die
Regierungszeit von Pepi II.



Hier bricht die astronomische Rekonstruktion aufgrund fehlender
Jahresdaten in den späteren Jahren von Pepi II. ab. Eine Herrschaft
von mehr als 50 Jahren muss als Minimum angenommen werden. Auch
eine Regierungslänge von 90 Jahren, wie sie Manetho berichtet, ist
durchaus denkbar. 




Pyramidendaten



Die Geschichte des Alten Reiches ist untrennbar mit dem Bau der
Pyramiden verknüpft. Es war das wichtigste Bauprojekt einer
Regentschaft. Die Daten richten sich nach den Angaben von Frank
Müller-Römer und Mark Lehner, zum Teil mit Ergänzungen durch andere
Informationsquellen. Die Koordinatenwerte stammen von
Satellitenaufnahmen und können im Internet gefunden werden.



In manchen Fällen sind zwischen den Autoren leichte Abweichungen
der Werte zu beobachten. Zudem gibt es minimale Bauabweichungen
beispielsweise bei den Seitenlängen, die Daten der Basis stellen
jeweils einen Mittelwert dar. Die Daten der Pyramiden sind daher
für Zahlenmystik per se ungeeignet. Für die Ägypter waren ohnehin
die Masse in Ellen die Ausgangslage. Aus diesen Ellenmaßen lassen
sich relativ einfach die Neigungswinkel berechnen und mit einfachen
Messgeräten am Bau umsetzen. 








Die Hoftitel
im Alten Reich


In der ägyptischen Monarchie lässt sich eine Hierarchie der
Hoftitel erstellen. Einige Titel gab es auch in späteren Epochen,
zum Teil aber mit einem Bedeutungswandel (Hannig 2017). Die Elite
des Ägyptischen Staates sammelte Titel, so besaß der Wesir Mereruka
mehr als 100 Titel.



 



Die Hoftitel



Sie bezeichnen meist kein Amt im Alten Reich, sondern die Stellung
im ägyptischen Königshof. Sie weisen auch nicht zwingend auf einen
Beruf hin.



 



1. Rang: Jri-pat (Regent)



An höchster Stelle steht der Titel Jri-pat (jrj-pˁt), was
allgemein mit „Fürst“ übersetzt wird. Seht dieser Titel alleine, so
ist im Alten Reich damit der Regent gemeint. Meist handelte es sich
um einen Königssohn, welcher den König bei Amtshandlungen vertreten
konnte.



 



1. Rang: Jri-pat in Kombination mit weiteren Titeln
(Hochadeliger)



Ist der Titel des Jri-pat (jrj-pˁt) mit weiteren Hoftiteln
kombiniert, handelte es sich nicht mehr um einen Regenten, sondern
nur um einen Adeligen von höchstem Rang, der aber keine
Amtshandlungen anstelle des Königs vornehmen durfte.



Die Kombination Jri-pat, Chatj-a kommt oft vor.
Jri-pat (jrj-pˁt) bezeichnet eigentlich die Zugehörigkeit
zum pat-Volk, wohl eine Bezeichnung der Oberägypter, die
während der Reichseinigung über die als Rechyt bezeichneten
Unterägypter gesiegt hatten.



 



2. Rang: Chatj-a (Reichsgraf)



Der Titel Chatj-a (ḥ3tj-ˁ) wird meist als „Graf“ übersetzt.
Im Mittleren und Neuen Reich bezeichnete der Titel den Rang eines
Präfekten. Die Chatj-a sind eigentlich eine Bezeichnung für
ein Volk ausserhalb des Niltals. Oft ist der Titel in Übersetzungen
als Gaufürst übersetzt. Im Alten Reich war der Chatj-a ein
reiner Hofrang ohne eine Amtsfunktion. Um Wesir zu werden, musste
ein Beamter mindestens Chatj-a sein.



 



3. Rang: Khemtj-bjtj (Kronsiegelbewahrer)



Der Khemtj-bjtj (ḫmtj-bjtj) ist der Kronsiegelbewahrer des
Königs von Unterägypten. Für den Oberägyptischen Landesteil gibt es
keinen Siegelbewahrer (weil es eventuell kein Siegel gab). Der
berühmteste Titelträger im Alten Reich ist Imhotep.



 



4. Rang: Semr-watj (Höfling)



Der Rang des Semr-watj (smr-wˁtj) wird oft als „Einziger
Freund“ bezeichnet, ist aber eher als ein Höfling, der den König
umgibt anzusehen, keinesfalls als echten Freund.



 



5. Rang: Cherj-tp nesu (Leibkammerherr)



Das Amt des Cherj-tp nesu (ẖrj-tp-nsw) wird als Leibkammerherr
übersetzt und stellte den niedrigsten Hoftitel dar.



 



6. Rang. Jrj-jkhet-nesu (Königsbekannter)



Beim Titel Jrj-jkhet-nesu (jrj-jḫt-nsw) ist unsicher, ob es
sich um einen Hoftitel handelt. Später wird die Bezeichnung als
rekh-nesu (rḫ-nsw) transkribiert. Der Titel wird als
„Bekannter des Königs“ übersetzt. Es gibt auch die feminine Form
Jrt-jkhet-nesu. Es handelt sich wohl um die Nachfahren von
Seitenlinien des Königshauses. Eine bekannte Trägerin des Titels
ist Nofret, die Frau des Rahotep (unter König Seneferu). 



Berufshierarchie



Dazu kommen Berufstitel, die aber im Alten Reich noch weniger
wichtig sind. Dies ändert sich erst im Mittleren Reich. Die
obenerwähnten Titel wurden weiterhin gebraucht, jedoch weniger
strikt. In den effektiven Ämtern gibt es weitere Titel, welche
effektiv über den Beamtenstatus Auskunft geben.



 



1. Rang: Jmj-ra (Chef, Aufseher)



Der Jmj-ra ist der Chef von irgendetwas. Oft wird der Titel
nur eine Art Aufseher gewesen sein, da er nur der Chef ist, die
Arbeit führten aber andere Leute aus.



 



2. Rang: Sechedj (Instrukteur, Unteraufseher)



Der Vize-Chef gewissermaßen. Diesen Titel scheint es nur im Alten
Reich gegeben zu haben.



 



3. Rang: Jmj-Khet (der zukünftige Unteraufseher)



Der Titel bezeichnet den aufsteigenden Junior-Chef. Nach dem Alten
Reich ist der Titel nicht mehr zu finden.



 



4. Rang: Kherep (Leiter, Aufseher)



Dieser Rang scheint nicht Teil der Berufshierarchie zu sein. Dies
scheinen die effektiven Gruppenleiter gewesen zu sein, welche die
realiter ausgeführten Arbeiten überwachten.



 



Titularämter und Selbstbeförderung im Jenseits



In Inschriften ist die Bezeichnung „n merwt“ (aus Liebe) ein
Hinweis auf einen reinen Titulaturrang, der von König ehrenhalber
vergeben wurde, um einen Beamten auszuzeichnen (Hannig 2017).



Da die Beamten ihre Gräber zu Lebzeiten errichteten, wurden zum
Teil in Zukunft erwartete Beförderungen im Grab vorweggenommen.
Erhielt man das Amt dann doch nicht, so war man zumindest im
Jenseits höher auf der Karriereleiter. Denn alles was in Gräbern
geschrieben ist, ist ritualmagische Realität im Jenseits. Diese Art
von Jenseitskarriere wird als „Amt der Nekropole“ Jaut net
heret-netjer (j3wt nt ẖrt-ntr) bezeichnet. Seit der 1.
Zwischenzeit sind diese Art von Beförderungen eindeutig belegbar,
sie kommen aber wohl schon im Alten Reich vor (Hannig 2017).








Die Kunst im
Alten Reich


Das Alte Reich hat einige typische Kunstmerkmale produziert, welche
eine sichere Zuweisung an die Epoche des Alten Reiches erlaubt,
ungeachtet des Kunststils an sich (Hannig 2017).



Aus Gräbern späterer Epochen kennt man die typische Darstellung
des hohen Beamten der in einer Audienz vor dem König erscheint
oder von König Ehrengold als Auszeichnung erhält. Diese Art der
Darstellung eines Vorgesetzten ist in den Gräbern des Alten Reiches
vollkommen unbekannt. Im Alten Reich werden niemals
Vorgesetzte dargestellt, weil diese gemäß der Bedeutungsgröße
im Kunstkanon grösser als der Grabinhaber dargestellt werden
müssten.



In den Gräbern des Alten Reiches ließen die Adeligen und Beamten
jeweils sich selber, ihre Frau und ihnen Untergebene darstellen.



Auch bestimmte allseits bekannte Begriffe der Totenliteratur kommen
im Alten Reich nicht vor. So ist der Begriff Maa-heru
„selig“ noch nicht bekannt, da er eigentlich „gerechtfertigt im
Totengericht des Osiris“ meint. Dieses Totengericht wird erst im
Mittleren Reich für die allgemeine Bevölkerung zur Vorstellung
eines jenseitigen Totengerichts. Der Gott Osiris ist allerdings
schon seit der 5. Dynastie (oder kurz vorher) bekannt. Im Alten
Reich lautet die Formel Neb-jmach „Herr der Versorgung“.
Dies bedeutet, der Verstorbene wird durch die Götter oder den König
im Jenseits versorgt.



Bei den Ärzten ist im Alten Reich besonders oft eine
Spezialisierung der Ärzte auf verschieden Körperpartien zu
beobachten, diese Spezialärzte verschwinden im Mittleren und Neuen
Reich zusehends.








Die
Prädynastik


Die jungsteinzeitliche Kultur des Alten Ägypten wird als
Badari-Kultur bezeichnet. Sie existierte von ca. 4500 bis 4000 v.
Chr. und löste die noch ältere Merimde-Kultur ab. Der Name Badari
leitet sich vom Dorf Badari ab, welches südlich von Assiut liegt.
Die Fundstelle bezeugt eine neolithische Kultur mit kleinen
Dörfern. Die Menschen betrieben Ackerbau, Viehzucht, Jagd und
gingen auf Fischfang. Aus dieser Kultur sollte das pharaonische
Ägypten als Hochkultur entstehen. Die Könige des Alten Ägypten
leiteten ihre Herrschaft als lokale Hirten und Bauernkönige ab.
Ihre Regalien (Hirtenstab und Dreschflegel) legen davon Zeugnis ab.



Ab 4500 v. Chr. ging die Badari-Kultur praktisch nahtlos in die
Naqada-Kultur über. Diese wird in drei Phasen unterteilt:



	Naqada I (ca. 4500-3500 v. Chr.)


	Naqada II (ca. 3500-3200 v. Chr.)


	Naqada III (ca. 3200-3000 v. Chr.)





Während in der Zeit von Naqada I von einem Staatsgebilde noch keine
Rede sein konnte und die Einheit nur durch die Kultur der Objekte
und Bestattungssitten definiert wurde, begann sich in der Zeit von
Naqada II in Hierakonpolis (griechisch „Falkenstadt“, ägyptisch:
Nechen) eine Staatselite herauszubilden, welche sich als
„Gefolgsleute des Horus“ ansahen. Vermutlich wurden hier die
Grundlagen des späteren Königtums gelegt. Aus dieser Zeit stammen
die ersten belegbaren Mumifizierungsversuche. Man entnahm den Toten
erstmals die inneren Organe und wickelte diese in Leinen ehe man
sie in den Körper zurücklegte.



In der Zeit von Naqada III. sind die ersten Dynastien belegt,
welche heute als Dynastie 0A und 0B bezeichnet werden, da sie bei
Manetho nicht belegt sind. Erste hieroglyphische Inschriften
tauchen auf und die Perfektionierung von Steingefäßen und Keramiken
wurde weiter gesteigert.



 



Ein König Pen-Abu (um 3300 v. Chr.) ist durch Tonritzungen
belegt. Zurzeit ist er der älteste namentlich bekannte ägyptische
König. Dann folgt ein König mit dem Horusnamen „Stier“ (um
3250 v. Chr.). Seine Existenz ist umstritten, es könnte sich auch
um einen Orts- oder Gaunamen handeln, Dreyer hält König „Stier“ für
einen Kleinkönig, der als Gegenherrscher zu Skorpion I. auftrat.



König Skorpion I. ist besser belegt und hat um 3250 v. Chr.
regiert. Unter seiner Herrschaft sollen die Schrift und die
Bewässerungstechnik eingeführt worden sein (Schneider 1996,
433–434; W. Kaiser 1990; Hornung 2008, 4; Fletcher 2015, 34). Diese
Deutung basiert auf der Darstellung des Königs auf einer
Hedj-Keule, welche ihn bei der rituellen Feldbestellung zeigt.



Ein neues Forschungsergebnis zu König Skorpion wurde erst vor
kurzem bekannt (Michael E. Habicht 2021b, 238). Forscher der
Universität Bonn haben im Wadi el Malik, östlich von Assuan eine
Inschrift auf einem Felsblock entdeckt, welche etwa um das Jahr
3070 v. Chr. datiert (Morenz 2020). Sie lautet „Die Domäne des
Horus, König Skorpion...“ und wurde im ersten Band der neuen
Publikationsreihe „Katarakt. Aswan Archaeological Working Papers“
der Universität Bonn publiziert.  Die Medien haben die
Entdeckung als „Ältestes Ortschild der Welt“ im Dezember 2020
publiziert (Deutsche Welle 2020).



Mit einer Ausdehnung von über 800 Kilometern war Ägypten der erste
echte Territorialstaat der Welt, so Ludwig Morenz.



Auch von den nachfolgenden Königen der Dynastie O ist wenig
bekannt. Um 3200 v. Chr. könnte ein König Hedju-Hor
geherrscht haben. Für die Zeit von ca. 3100 v. Chr. ist ein König
Ni-Hor bezeugt, der durch Gefäße aus Ton und Stein in Gräber
bei Tura, Tarchan und Naqada bezeugt wird. Ebenfalls um 3100 v.
Chr. ist ein König „Doppelfalke“ in El-Beda, El-Mehemdia und
auf dem Sinai bekannt (ebenfalls durch Stein und Tongefäße).
Weitere Herrscher dieser Zeit sind Ni-Neith (in Helwan) und ein
König Hat-Hor (in Tura).



Die Existenz eines Königs „Krokodil“ um 3100 v. Chr. ist
umstritten. Der Name ist auf Tonsiegeln aus Zarchan und Saujet
el-Aryan belegt. Günther Dreyer stufte ihn als Gegenkönig ein.



Um 3025 v. Chr. ist in Hierakonpolis der König Skorpion II.
in einem Grab bezeugt, welches ihn mit der Weißen Krone als
Herrscher von Oberägypten darstellte. Er scheint in Abydos und
Hierakonpolis geherrscht zu haben. Hierakonpolis, ägyptisch
„Nechen“ (= Burg) war das kulturelle und politische Zentrum in der
Prädynastik. Hier wurde der Gott Horus von Nechen verehrt und die
Elite bezeichnete sich als „Gefolgsleute des Horus“.



Kurz danach, um 3000 v. Chr. erfolgte die Reichseinigung durch
König Menes oder Narmer. Die Könige von Unterägypten (Seka, Iucha,
Tiu, Itjeschm Niheb, Wenegbu, Imichet und Wasch) sind nur durch den
Annalenstein von Palermo aus der 5. Dynastie belegt.



Die Vorzeit nach Manetho



Der Geschichtsschreiber Manetho, dessen Werk nur durch spätere
Abschriften und Auszüge bekannt ist, überliefert ein stark
gegensätzliches Bild der Vorzeit, das sich nicht mit dem Bild der
Archäologie und ihrer Befunde deckt. Manethos Aegyptiaca in drei
Bänden ist indirekt durch Flavius Josephus (Contra Apionem),
Eusebius von Caesarea (Chronicae), Sextus Iulius Africanus
(Historiae) und weitere Abschriften überliefert (Helck 1956).



Nach Manetho sollen zuerst die Götter über das Land am Nil
geherrscht haben. Die Götter Ptah, Re, Shu, Geb, Osiris, Seth und
Horus sollen insgesamt 13‘900 Jahre geherrscht haben. Dann
regierten Halbgötter und Totengeister für ebenfalls unvorstellbar
lange Zeit:



„Der Erste (Gott) in Ägypten war Hephaistos (Ptah), der für die
Ägypter das Feuer offenbarte. Von ihm war Helios (Re). Nach ihm war
Agathodaimon (Schu). Nach ihm war Kronos (Geb). Nach ihm war Osiris
und dann Typhon (Seth), Bruder des Osiris. Nach ihm war Orus
(Horus), Sohn von Osiris und Isis. Diese regierten zuerst über die
Ägypter. Nach ihnen setzte sich die Monarchie für 13’900 Jahre
bis Bidis (Wadjnadj) fort. Nach diesen Göttern regierten die
Nachkommen der Götter für 1.255 Jahre und in dieser Weise auch
andere Könige für 1.817 Jahre. Nach ihnen folgten für
1.790 Jahre aus Memphis 30 Könige. Nach diesen dann für
350 Jahre andere (Könige) von This. Und dann (folgte) für
5813 Jahre die Herrschaft der Totengeister und ihrer
Nachkommen.”



(gemäß einer Armenischen Abschrift des Eusebius)



 



Erst dann folgte die Herrschaft der Könige als Nachfahren der
Götter, beginnend mit der 1. Dynastie und dem Reichseiniger Menes,
der allgemein mit Narmer (aus der Archäologie) verbunden wird.



Die Götterherrschaft wie sie Manetho beschreibt, wird in der
Ägyptologie nicht für real angesehen.  Für Anhänger einer
phantastischen Frühgeschichte der Menschheit, wo Götter
beziehungsweise „Astronauten“ geherrscht haben sollen, gelten die
Angaben von Manetho jedoch gleichsam als „Beweis“.








Abbildungen:
1. bis 3. Dynastie
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Kairo Museum, JE 14716. Die Narmer-Palette.
Copyright: by Captmondo . Csernica~commonswiki assumed
(based on copyright claims).
(https://commons.wikimedia.org/wiki/File:NarmerPalette_ROM-gamma.jpg),
„NarmerPalette ROM-gamma“, als gemeinfrei gekennzeichnet, Details
auf Wikimedia Commons:
https://commons.wikimedia.org/wiki/Template:PD-self
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Statue des Djoser aus seinem Pyramidenbezirk. Kairo, Nat. Museum JE
49158. Copyright: Jon Bodsworth
(https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Djoser_statue.jpg),
„Djoser statue“, Schwarzweiss von Habicht,
https://creativecommons.org/publicdomain/zero/1.0/legalcode
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Sakkara, Imhotep Museum (Vormals Kairo Nat. Mus. JE 49889) von
einer Statuenbasis einer Statue von Djoser mit dem Namen und Titel
von Imhotep. Copyright: GDK
(https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Imhotep_JE_49889.png),
„Imhotep JE 49889“,
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/legalcode
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Die Pyramide des Djoser von Südwesten aus gesehen.
Copyright: Olaf Tausch
(https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Sakkara_01.jpg), „Sakkara
01“, https://creativecommons.org/licenses/by/3.0/legalcode
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Plan des Pyramidenkomplexes von Djoser:



1: Stufenpyramide;



2: Südgrab;



3: Heb-Sed-Festhof;



4: Tempel T;



5. Südhof;



6. Südpavillon;



7: Nordpavillon;



8: Totentempel;



9: Westgalerien;



10: Eingangskolonnade;



11: Nordhof;



12: Nordgalerien;



13: Treppengräber;



14: Serdab;



15: Nordaltar.



Copyright: derivative work: GDK (talk) Djoser-plan1.jpg:
franck Monnier
(https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Djoser-Komplex_2.png),
„Djoser-Komplex 2“,
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/legalcode 











































Die 1.
Dynastie


König Narmer trat die Nachfolge von König Skorpion II. an
und begründete die 1. Dynastie. Sein Horusname ist noch ganz in der
Tradition der Frühzeit, wo mächtige Tiere als Namensgeber dienten,
denn sein Horusname wird meist als „Schlimmer Wels“ übersetzt. Die
Deutung ist aber nicht sicher und wurde auch schon kritisiert
(Schneider 1996, 253–255). Aus seiner Herrschaft sind zwei wichtige
Objekte belegt: Eine dekorierte Prunkkeule und eine Schminkpalette
(die berühmte Narmer-Palette, Kairo Museum JE 14716). Die
Palette stellt den König auf der Vorderseite mit der
Oberägyptischen, weißen Krone beim Erschlagen eines Feindes dar.
Die Rückseite zeigt die Siegesfeier: Dem König gehen
Standartenträger voraus. Rechts liegen enthauptete Feinde. Der
König trägt nun die rote Unterägyptische Krone.



Die Darstellung wurde auf die Reichseinigung der beiden Landesteile
bezogen, oder zumindest den Abschluss eines solchen
Einigungsprozesses. In Abydos errichten sich die Könige große
unterirdische Grabanlagen, die von einem Sandhügel überdeckt
wurden. Damit wurde das Ur-Modell der Pyramide entwickelt. Narmer
ließ sich eine gewaltige Grabanlage mit fünf unterirdischen Kammern
und einem 40 mal 15 Meter großen Oberbau aus Nilschlammziegeln
errichten. Damit begann die Tradition der großen Mastababauten.



Neben Abydos bildete sich auch die Residenz von Memphis als
administrativen Hauptsitz heraus. Nicht nur in Abydos, sondern auch
in Memphis ließen sich die Könige Grabbauten errichten. Hinter
dieser Idee des doppelten Grabbaues vermutete Erik Hornung die
Idee, daß der Pharao als König von Ober- und Unterägypten in jeder
Landeshälfte über ein Grab verfügen musste (Hornung 2008, 7).



Nächster Herrscher wurde Aha (ägyptisch: „Der Kämpfende“).
Noch kennt die Forschung von den Königen nur die Horusnamen, Sie
symbolisierten die Tiermächte und Götter als deren Inkarnation der
König galt (Hornung 2008, 5; Schneider 1996, 59–60; Helck 1987,
144–149). Eventuell deutete Manetho diese Inkarnationsnamen der
frühen Könige fälschlich als die Herrschaft der Götter. In dieser
Zeit unterhielten die Könige verschiedene Residenzen im Land,
welche sie, wie später Könige im Mittelalter mit ihren Pfalzen,
aufsuchten. Unter König Aha scheint die Jahreszählung eingeführt
worden zu sein, wohl zu Steuerzwecken (Hornung 2008, 8).



  



Ein Jahrestäfelchen aus Abydos nennt das „Schlagen der Nubier“ was
auf einen Feldzug gegen Nubien unter König Aha gedeutet wird. Er
ließ sich sein Grab in Abydos, Umm el-Qab Nr. B10-15-19, errichten.



König Djer (Eigenname: Jttj „Der Herrscher ist gekommen“,
Horusname: Hor-Djer „Abwehrer des Horus“) regierte für eine längere
Zeit um die Jahre 2980 v. Chr (Schneider 1996, 174–175; Helck 1987,
100, 150–155; Stadelmann 1997, 11–13). Der Eigenname ist auf dem
Annalenstein (Kairostein) in Kartusche geschrieben. Diese
Kartuschen wurden aber erst am Ende der 3. Dynastie unter König
Huni eingeführt. Die Dame Chenet-Hapi scheint die Mutter von Djer
gewesen zu sein. Djer war mit Her-Neith verheiratet, seine
Nachkommen waren König Wadji und Königin Meritneith.  Die
angenommene lange Regierungszeit von 54 Jahren beruht auf der
Rekonstruktion der Fragmente auf dem Annalenstein (Kairofragment K1
belegt 9 Jahre, Palermo gibt weitere 10 Jahre. Djer gründete eine
königliche Domäne namens „Semer-netjeru“ (Vortrefflicher der
Götter) und eine neue Residenz namens „Hor-sechentj-dju“ (Horus
überragt die Berge). Zudem gab er Expeditionen in den Sinai in
Auftrag, von dort scheint man sich Türkissteine beschafft zu haben,
welche in seinem Grab und dem seiner Tochter Meritneith gefunden
wurden. Reste seiner Mumie wurden in seinem Grab in Abydos
entdeckt. Dieses ist als Grab 0 bekannt und galt ins späterer Zeit
als mythisches Grab des Totengottes Osiris (Hornung 2008, 9). Djer
wurde zudem von der Forschung weiter im Norden ein Scheingrab (Grab
Nr. 3471 in Sakkara) zugewiesen.



Auf einem Elfenbeintäfelchen in seinem Grab ist erstmals die Göttin
Sopedet (Sothis) verzeichnet, jedoch lässt sich mangels einer
Kalenderangabe daraus kein heliaklischer Aufgang ermitteln. Die
Göttin Sopedet ist als sitzende (heilige) Kuh dargestellt. Es ist
ungewiss, ob diese vage Erwähnung als Beleg für den Gebrauch des
Sothis-Zyklus im ägyptischen Kalender dienen kann oder nicht.








König Wadji (Djet) regierte ca. 2880 – 2870 v Chr. Seine
rund zehnjährige Herrschaft sah einen regen Handel mit Syrien und
Palästina, da entsprechende Importkeramik in Sakkara und Tarchan in
Gräbern aus seiner Zeit gefunden wurde. Bekannt ist König Wadji
(ägyptisch „Schlange“) vor allem durch seine Grabstele aus Abydos,
welches sich heute im Louvre befindet (Louvre Inv. 290). Sie stellt
seinen Horusnamen dar: Der Horusfalke über der Palastfassade in
welcher eine Djet-Schange dargestellt wird (Hornung 2008, 10;
Schneider 1996, 486).



Die Familienverhältnisse von Wadji sind unsicher. Er scheint mit
Königin Meritneith verheiratet gewesen zu sein, welche eventuell
nach ihm den Thron bestieg. Sie ist vermutlich eine andere Gattin
des Wadji welche Königin Herneith verdränge. Zudem scheint der
Thronfolger Den ein Sohn von Wadji gewesen zu sein.



Auch Wadji hatte zwei Gräber: Grab Z in Abydos, eine ummauerte
Lehmziegelgrube mit insgesamt 19 Vorratskammern und ein Grab in
Sakkara (Grab Nr. 3504): Diese Mastaba war eine der größten der 1.
Dynastie und imitierte an der Außenseite eine Palastfassade. Der
Mastabaoberbau besaß 43 Kammern. Neuere Forschungen wollten diese
Mastaba aber nun nicht mehr König Wadjim sondern einem Beamten
namens Sedjesechenka zuweisen, da sein Name ebenfalls oft gefunden
wurde.








Königin Meritneith könnte eigenständig nach dem Tod ihres
Mannes die Herrschaft ausgeübt haben. Dies wird durch
archäologische Funde vermutet. Auch sie besaß eine große
Gedenkstele in Abydos, was auf eine bedeutende Stellung, vielleicht
sogar für eine Alleinherrschaft spricht. Denn Stelen dieser Größe
waren in der Frühzeit exklusiv dem König vorbehalten. Eventuell
hatte die Königin auch die Herrschaft als Regentin für den
möglicherweise noch zu jungen König Den übernommen (Hornung 2008,
10; Schneider 1996, 486; Fletcher 2015, 48–49). In einer 1985 in
Abydos gefundenen Königsliste erscheint ihr Name unter den Königen
(Fletcher 2015, 49).








König Den (oder Dewen, ägypt D(w)jn trat die Nachfolge an.
Er wird zeitlich um 2870 – 2820 v. Chr. oder 2836 – 2794 v. Chr.
angesetzt (Hornung 2008, 10; Schneider 1996, 165–166; Helck 1987,
156–162).  Die Lesung und Deutung seines Namens ist
umstritten: Sethe und Gardiner lesen den Horusnamen Den als „Der
Wasserbringer“, während Schlögl und Hornung den Namen als „Der
seine Flügel ausbreitet“ zu deuten. Als seine Mutter ist Königin
Meritneith bezeugt, so dass angenommen wird, dass König Wadji sein
Vater war.



Unter seiner Herrschaft ist erstmals die Jahreszählung mit genauen
Zahlen nachweisbar, zuvor wurden die Regierungsjahre nur mit der
Nennung eines wichtigen Ereignisses verbunden. Dies macht eine
genaue Datierung vor der Zeit von König Den schwierig.



In der Königsliste von Abydos aus der 19. Dynastie wird er als
König Sepati („Der beiden großen Gaue“) genannt. 
Elfenbeinplaketten feiern einen Sieg über Beduinenvölker aus dem
Osten (event. Sinai) und berichten von einer Epidemie im Nildelta.
Aus der Zeit von König Den sind zahlreiche hohe Beamte überliefert,
was auf einen Ausbau der staatlichen Bürokratie hindeuten könnte.



Den hatte in Abydos ein Grab (Grab T9): Es stellte eine
Weiterentwicklung dar und besaß eine 24 Meter lange Treppe, die
nach unten führte. Der Eingang hatte Schlitze zum herablassen von
Blockiersteinen. Damit leitete Den das grundlegende Design für die
unterirdischen Kammern in den späteren Pyramiden ein.








König Anedjib (ägypt. Aned-jb „Der mit kühnem Herzen“) trat
die Nachfolge an. Er scheint nur kurz geherrscht zu haben und besaß
in Abydos auch nur das kleinste Grab X. Unter seiner Herrschaft
wurde eine neue Götterfestung namens „Hor-nebu-chet“ (Horus,
Goldener der Götterschaft) begründet.



Die Götterfestungen waren mit Nischenfassaden ummauerte Kultbauten,
wo der Horus-König Versammlungen abhielt und kultische Feste
beging. Sie sind von der Zeit von König Aha bis zu Djoser belegt.
Man kennt sie aber nur aus Inschriften. Sie gelten als wichtige
Leitform der frühen ägyptischen Architektur und Djoser ließ mit
seinem Pyramidenbezirk eine solche Götterfestung in Stein für sein
Jenseits nachbilden (Dieter Arnold 2000, 94).








Am Ende der 1. Dynastie kam es zu politischen Wirren. Manetho
berichtet aus der Herrschaft des nächstens Königs Semerchet
von einem großen Unheil (Schneider 1996, 410; Helck 1987, 101f).
Auch der Name dieses Königs erfuhr verschiedene Lesungen: Sein
Eigenname wird mit einem Mann mit Amtsstab als Ideogramm
geschrieben und als Jri-netjer „Hüter der Götter“ gedeutet. In
späteren Lesungen wurde der Mann als Semsem gelesen (Turiner
Königspapyrus) oder als Semsu „Gefolgsmann“ (in der Liste von
Abydos). Sein Horusname lautete Semerchet „Gefährte der
Götterschaft“. Der neue König änderte den von seinem Vorgänger
Anedjib eingeführten Nebuiname (Name der beiden Schutzgötter Horus
und Seth) in einen Nebtinamen um („Die beiden Herrinnen“ Wadjet und
Uto, welche neu als Schutzgöttinen der beiden Landesteile
fungierten). Seine Familienverhältnisse sind im Dunkeln.



Die Manetho-Abschrift von Africanus sprach von einem großen Unheil,
während die armenische Version von Eusebius von einer großen
Pestilenz. In den zeitgenössischen Quellen lassen sich keine
Hinweise auf eine Seuche nachweisen. Die ersten Hinweise auf eine
Epidemie stammen erst aus dem Neuen Reich und auch dort ist die Art
der Krankheit sehr vage (Michael E. Habicht et al. 2020).



Der König regierte rund acht Jahre und wurde in Abydos im Grab U
beigesetzt. Die 67 Nebengräber sind nun direkt an die Grabkammer
des Königs angebaut worden und drückten die Herrschaft des Königs
über seine Subjekte auch im Jenseits aus. Einige Forscher wie Toby
Wilkinson folgerten daraus , dass die engsten Angehörigen und
Diener dem König in den Tod folgten (T. A. H. Wilkinson 2001). Auch
beim letzten König Qaa wird eine solche Totenfolge vermutet, danach
verschwand diese heute bizarr wirkende Sitte. In religiösen Sekten,
wie den Sonnentemplern folgten die Kultanhänger dem Sektenführer Jo
Di Mambro noch 1993-1997 nach Chr.in den Tod (Mayer 1995).








König Qaa (ägypt. Qa-a „Der mit hohem Arm“) regierte um 2870
v. Chr. für eine lange Zeit, der Palermostein wies ihm 26 Jahre
Herrschaft zu (Schneider 1996, 350; Helck 1987, 164f; Stadelmann
1997, 24ff). Peter Kaplony wies für den Beamten Qaa-nebti erstmals
das Amt des Sem-Priesters nach, der sonst erst ab der 5. Dynastie
detaillierter bezeugt ist (Kaplony 1963, Vol I, 637). Im Alten
Reich führte der Sohn und Nachfolger das Ritual der Mundöffnung
durch, ehe das Amt dann meist an die Priesterschaft übertragen
wurde. Der Sem-Priester trägt traditionell ein Pantherfell, dessen
numinose Kräfte auf seinen Träger übergehen sollten.



Gegen Ende seiner Herrschaftszeit scheint es zu Machtkämpfen
gekommen zu sein, da ein Herrscher namens Seneferka und ein König
„Vogel“ belegt sind. Beide fehlen in späteren Herrscherlisten.
Eventuell kämpften die beiden nach dem Tod des Qaa um die
Herrschaft.



Qaa wurde im Grab Q in Abydos beigesetzt. Er nahm nur noch 26
Bedienstete ins Jenseits mit und besaß den ersten nachweisbaren
Totentempel.








Die 2.
Dynastie




Hetep-sechem-ui



Die Abfolge vieler Herrscher der 2. Dynastie ist unklar. Der erste
Herrscher scheint Hetep-sechem-ui gewesen zu sein (Schneider
1996, 203–204). Sein Geburtsname lautete Bedjatau (ägypt. Bu-djaw
„Der Metallgießer“). Der Geburtsname wurde nun stets gleich
geschrieben, was auf eine Annahme des Geburtsnamens zeitgleich mit
dem Thron- und Horusnamen deutet.



Das Grab in Abydos wurde in der 2. Dynastie aufgegeben zugunsten
einer Bestattung in Sakkara in Form einer königlichen Mastaba.



Mit seiner Herrschaft begann der Aufstieg der Namenstitulatur, der
bei Herrschaftsantritt angenommen wurde und oft ein
politisch-religiöses Programm verkündete. Die Sitte hat sich bei
den Päpsten bis heute gehalten. Das Individuum tritt hinter die
Rolle des Gottes auf Erden bzw. Sohn des Sonnengottes (Pharao) bzw.
des Stellvertreters Christi (Papst) zurück („Tu es Petrus, et
super hanc petram aedificabo Ecclesiam meam”, Matthäus 16.18).
Bei den Päpsten verkündet der Name das Programm: Innozenz
(Unschuld), Clemens (Milde), Pius (Der Fromme, gilt seit Pius XII.
als Symbol für konservativ und rückwärtsgewandt), Benedikt (Der
Gesegnete), Bonifatius (Der Wohltäter) oder der Name eines von ihm
besonders verehrten Heiligen z.B. der aktuelle Papst Franziskus
oder als Referenz an einen Vorgänger z.B. Johannes Paul II.



Wie bei den Päpsten bildete sich auch bei den Königen des Alten
Reiches die Sitte erst allmählich aus, bis es ab Mitte der 4.
Dynastie üblich wurde einen Namen zu wählen, der Ra, den Sonnengott
enthielt und sich inhaltlich auf diesen bezog. Elemente von
ägyptischen Königsnamen sind unter anderem: Men (bleibend), Djed
(Dauerhaft), Ka (Ka-Lebenskraft), Chaj (Erscheinen, aufgehen wie
die Sonne am Horizont), Maat (göttliche Weltordnung) Chat (an der
Spitze), Hor (Horus, dessen Inkarnation der König ist), Hetep
(zufrieden), Nefer (vollendet / schön), User (machtvoll), Messe
(geboren), dazu die Namen wichtiger Götter wie Ra, später im neuen
Reich auch Thot, Ptah oder Amun. Die Annahme eines Namens mit Seth,
dem mythischen Gegenspieler des Osiris und Rivalen des Horus, ist
eher selten geblieben (Sety I und II. und Sethnacht im Neuen
Reich).



Vieles veränderte sich in der 2. Dynastie: Durch die Einführung der
Töpferscheibe ging der Formenreichtum der Staubgefäße in der 2.
Dynastie stetig zurück (Hornung 2008, 11).



Mit Hetep-sechem-ui endete auch unvermittelt die Sitte der
Elfenbeintäfelchen, wie man sie oft in Gräbern der 1. Dynastie
findet. Hetep-sechem-ui scheint seine beiden Rivalen Seneferka und
„Vogel“ aus dem Rennen um die Königsmacht geworfen zu haben. Sein
Horusname Hetep-sechem-ui „Versönung der beiden Mächte“ scheint auf
einen Ausgleich der Landesteile zu verweisen. Er gründete eine neue
Residenz bei der Stadt Thinis (daher wird die 2. Dynastie auch als
Thinitenzeit bezeichnet). Manetho (Africanus) berichtet von einer
„Kluft die bei Bubastis aufging und viele starben“, wohl ein
verheerendes Erdbeben (Bubastis liegt in einer seismologisch
aktiven Zone).



Neb-re regiert ca. 10-14 Jahre (Schneider 1996, 258). In der
Königsliste von Abydos und dem Turiner Königspapyrus als Kakau
bekannt. 



Ni-netjer



Ni-netjer ist der am besten bezeugte König der 2. Dynastie
da man von ihm viele Staubgefäße und Tonsiegel kennt (Schneider
1996, 279; Helck 1987, 165f). Manetho wies ihm 47 Jahre zu, auf dem
Palermostein sind Daten zu seinem Jahren 6-20, auf dem Kairostein
scheinen die Jahre 36-44 dokumentiert zu sein (Schneider 1996,
279).



Nach seinem Tod könnte sich, so vermuten Wolfgang Helck, Nicolas
Grimal und Barbara Bell, der ägyptische Staat erneut in zwei Teile
gespalten haben. Zwei verschiedene Könige könnten die Landesteile
regiert haben. Wann die erneute Reichsteilung erfolgte ist unklar,
da die Könige Wadjenes und Sened noch als direkte
Nachfolger gelten. Von ihnen ist wenig bekannt und sie sind
schwierig chronologisch einzuordnen.  



König Peribsen – ein Seth-König



Von König Sened (ägypt. „Der Gefürchtete“) auch als
Nisutsended „Der gefürchtete König“ ist kein Horusname belegt
(Schneider 1996, 411–412; Helck 1987, 104f; Fletcher 2015, 56).



Daher wurde vorgeschlagen er könnte mit dem König Peribsen
identisch sein (Theorie Gauthier, Wildung, Barta) oder Sened war
der Vorgänger von Peribsen (Theorie Grdseloff), sein Nachfolger
(Theorie Helck) oder der parallel regierende Horuskönig zum
Seth-König Peribsen – praktisch alles ist möglich (Schneider 1996,
412; Wildung 1969, 49ff).



Anstelle eines Horusnamens trug König Peribsen (per-ib-sen
„Der für sein Herz herauskommt“) vollkommen unüblich einen
Seth-Namen. Schneider deutet seinen Namen als „Offenbarung ihres (=
Horus und Seth) Willens (Schneider 1996, 301–302; Helck 1987,
103f).



Unter der Herrschaft von Peribsen scheint sich die Herrschaft über
die beiden Länder aufgespalten zu haben. Eventuell regierte neben
dem Seth-König Peribsen in Unterägypten auch ein Horus-König
(Hornung 2008, 12). Peribsen ist bislang archäologisch fast nur in
Oberägypten belegt, auch er ließ sein Grab wie in der 1. Dynastie
in Abydos errichten (Grab P in Umm el-Qaab). Daher wird ein
Machtkampf von Horus- und Sethanhängern für möglich gehalten.
Später wurden die Darstellungen von Seth auf Grabstelen dieser Zeit
ausgekratzt. Die bisherige Koexistenz von Horus und Seth als
Landesgötter scheint auseinandergefallen zu sein und schließlich
setzte sich Horus durch, ehe er dann im Alten Reich seinerseits vom
Sonnengott Ra überlagert wurde.



Die Nachfolger des Peribsen sind nicht zeitgenössisch belegt
(Quellen aus späterer Zeit nennen: Neferkare I. (Schneider
1996, 268), Neferkasokar (Schneider 1996, 269) und einen
König mit verlorenen Namen „Hudjefa I.“ ägyptisch für:
Getilgt, nicht lesbar (Schneider 1996, 205; Helck 1956, 14f).



Aus der Frühzeit liegt nun eine neue Monographie zum Grab des
Königs Peribsen vor (Lacher-Raschdorff 2020). Die Studie ergänzt
den Eintrag in das Monumentale Ägypten, Seite 52-53: Von König
Sened (ägypt. „Der Gefürchtete“) auch als Nisutsended „Der
gefürchtete König“ ist kein Horusname belegt.



Forscher der Universität Bonn haben im Wadi el Malik, östlich von
Assuan eine Inschrift auf einem Felsblock entdeckt, welche etwa um
das Jahr 3070 v. Chr. datiert (Morenz 2020). Sie lautet „Die Domäne
des Horus, König Skorpion...“ und wurde im ersten Band der neuen
Publikationsreihe „Katarakt. Aswan Archaeological Working Papers“
der Universität Bonn publiziert.



Die Medien haben die Entdeckung als „Ältestes Ortschild der Welt“
im Dezember 2020 publiziert (Deutsche Welle 2020).



Mit einer Ausdehnung von über 800 Kilometern war Ägypten der erste
echte Territorialstaat der Welt, so Ludwig Morenz.



Aus der Frühzeit liegt nun eine neue Monographie zum Grab des
Königs Peribsen vor (Lacher-Raschdorff 2020). Die Studie ergänzt
den Eintrag in das Monumentale Ägypten, Seite 52-53: Von König
Sened (ägypt. „Der Gefürchtete“) auch als Nisutsended „Der
gefürchtete König“ ist kein Horusname belegt (Schneider 1996,
411–412; Helck 1987, 104f; Fletcher 2015, 56). Daher wurde
vorgeschlagen er könnte mit dem König Peribsen identisch sein
(Theorie Gauthier, Wildung, Barta) oder Sened war der Vorgänger von
Peribsen (Theorie Grdseloff), sein Nachfolger (Theorie Helck) oder
der parallel regierende Horuskönig zum Seth-König Peribsen –
praktisch alles ist möglich (Schneider 1996, 412; Wildung 1969,
49ff).  



Hor-Cha-sechemui



Dann gelang Hor-Cha-sechemui („Horus als Macht gekrönt“) die
erneute Einigung des Landes um 2740 v. Chr. Andere Chronologien
datieren ihn um 2655 – 2628 v. Chr. (Hornung 2008, 12; Schneider
1996, 147). Er legte die Basis für das nun folgende Alte Reich. Der
König ist gut belegt und besaß noch ein Grab in Abydos. Seine
Herrschaft ist von besonderem Interesse. Er strebte einen Ausgleich
an und legte sich einen sogenannten Friedensnamen zu, indem er sich
auch Horus-Seth Cha-sechemui Netjeru-hetep-im-ef „Horus-Seth als
Macht gekrönt die beiden Götter sind zufrieden in ihm“ nannte. Die
Figuren der beiden Götter ein Falke (Horus) und ein hundeähnliches
Wesen mit rechteckigen Ohren (Seth) stehen über der Palastfassade
einander gegenüber und scheinen sich zu küssen (Hornung 2008, 13).
Cha-sechemui triumphierte über Unterägypten und heiratete eine
unterägyptische Prinzessin namens Ni-maat-hapy.



Im Falle von König Nebka ist die Positionierung seiner Herrschaft
ein großes Problem: Gemäss Hornung könnte Nebka (um 2628-2609) im
Übergang der 2. zur 3. Dynastie zwischen Chasechemui und Djoser
regiert haben (Hornung 2008, 14). Auch von Beckerath setzt die
Herrschaft von Nebka direkt vor Djoser an (von Beckerath 1997,
162). Diese Einordnung basiert auf den Königslisten, der
Abydostafel und dem Turiner Papyrus (Schneider 1996, 256–257). Die
unvollendete Pyramide aus Zawiet el-Aryan scheint bautechnisch in
die 4. Dynastie zu gehören und wurde von Mark Lehner sogar in die
spätere 4. Dynastie datiert (nach Menkaure). Hieratische
Inschriften an dieser Pyramide wurden als Nebka gelesen, während
andere sie als Baka (eigentlich Bau-ef-Re) lesen, was eventuell dem
König Bicheris aus Manethos Königsliste entsprechen könnte (Lehner
2001, 139).



Die Tatsache, dass König Djoser über Siegelabdrücke mit der
Bestattung von Chasechemui verbunden ist, scheint eine
Positionierung von Nebka zwischen den beiden Königen auszuschließen
(Stadelmann 2003a).



Gisr el-Mudir



Das Areal namens Gisr el-Mudir (arab. „Die Residenz des Chefs“) ist
auch unter der Bezeichnung „Great Enclosure“ bekannt. Es handelt
sich um ein Gebiet das in Sakkara einige hundert Meter westlich der
Djoser-Pyramide liegt. Es ist die älteste bekannte Baustruktur in
Ägypten welche aus behauenen Steinen errichtet wurde und damit der
direkte Vorläufer des Djoser-Komplexes darstellen könnte.



Die Einfriedung besteht aus einem Mauerrechteck von rund 650 mal
350 Metern. Zwei Mauern aus roh behauenem Kalkstein mit einem
Abstand von ca. 15 Metern sind in ihrem Zwischenraum mit Kies,
Bauschutt und Sand verfüllt. Die ursprüngliche Höhe betrug rund 10
Meter. Auf der Südseite überlappen sich die Mauern und bilden so
einen Eingang. Im eingeschlossenen Areal wurden keine Reste einer
Bebauung gefunden, eine Mastaba oder Pyramide wird vollkommen
ausgeschlossen. In der Nordwestecke könnte allenfalls ein kleines
Gebäude gestanden haben, da in diesem Gebiet zahlreiche
Steinfragmente aus Kalkstein, Rosengranit und Basalt gefunden
wurden.



Die Einfriedung wurde bereits 1837 von Perring entdeckt und
ebenfalls von Lepsius und de Morgan bemerkt, jedoch nicht
erforscht. Erst Abdel Salam Hussein führte 1947-48 eine
Untersuchung durch. Da sein Spitzname „el-Mudir“ (der Chef) war,
erhielt die Ausgrabung seinen Namen. Die Untersuchung wurde aber
nicht publiziert.



Systematisch untersucht wurde die Anlage erst in den 1990er Jahren
durch Archäologen des National Museums of Scotland. Nun wurden
moderne Techniken wie Bodenradar eingesetzt. Seit dieser
Untersuchung wird die Anlage als ein unvollendeter Pyramidenbezirk
angesehen, der in die 3. Dynastie datiert wird. Da die
Keramikscherben der Mauerfüllung hingegen der 2. Dynastie
zugeordnet werden, wird der Komplex in die Übergangszeit von der 2.
zur 3. Dynastie datiert. Damit ist Gisr el-Mudir das bislang
älteste Bauwerk aus behauenen Steinen und wäre – wenn
fertiggestellt – eventuell auch die älteste Pyramide geworden. Der
Name des Erbauers konnte in den Materialfunden bislang nicht
festgestellt werden. Die Struktur ist auf Google Maps unter den
Koordinaten



29°51'59.4"N 31°12'22.7"E (oder: 29.8665, 31.2063) zu sehen.




Die 3.
Dynastie


In der 3. Dynastie wurden die bautechnischen Grundlagen für den Bau
der Pyramiden geschaffen, während die Herrscher selbst in ihrer
Abfolge und Regierungstätigkeit weitgehend diffus und unsicher
bleiben. Für die Entwicklung der Architektur und der
Menschheitsgeschichte insgesamt wurde ein entscheidender Schritt
getan: Der Pyramidenkomplex des Djoser führte die
Monumentalarchitektur ein und es wurde zum ersten Mal in der
Geschichte umfangreich mit Stein gebaut. Daher gilt Djoser als
Schöpfer einer neuen Epoche (Hornung 2008, 14).



In der 3. Dynastie ist zudem ein König Sanacht bezeugt, jedoch ist
umstritten, ob er vor oder nach Djoser regiert hat. Bezeugt ist er
durch zwei Felsbilder im Sinai (Wadi Maghara) und durch
Siegelabdrücke aus dem Nordtempel des Djoser-Komplexes und in der
Mastaba K2 in Beit Khalaf. Einige Wissenschaftler wollen Sanacht
mit König Nebka aus den ramessidischen Königslisten gleichsetzen
(Wilkinson, Seidlmayer, Kitchen und Stadelmann) während sich andere
gegen eine Gleichsetzung aussprechen (Degreef, Swelim und Helck).
Eine dritte Deutung setzt Sanacht als lange Schreibweise mit dem
König Sa aus der 2. Dynastie in Verbindung (von Beckerath, Wildung
und Kaplony).



John Garstang entdeckte zu Beginn des 20. Jahrhunderts in der
Mastaba K2 das Skelett eines Mannes (Garstang 1903). Das Skelett
stammt von einem überaus groß gewachsenen Mann, der auf rund 187 cm
Körpergröße geschätzt wurde (Myers 1901; Garstang 1903). Die
Überreste wurden seinerzeit mit König Sanacht verbunden. Der Name
des Königs wurde damals noch als Hennacht gelesen und mit einer
Anekdote bei Manetho verbunden, welcher einen König der späten 2.
Dynastie namens Sechoris (oder Meschoris) als sehr groß gewachsen
beschrieb (Garstang 1903, 19). Heute wird eine Identifikation
dieses Skeletts mit König Sanacht bezweifelt. Dennoch ist das
Skelett medizinisch interessant, da es sich um einen der frühesten
Fälle von Gigantismus mit leichten Tendenzen in Richtung von
Akromegalie in der Alten Welt handelt (Galassi et al. 2017). Noch
frühere Fälle von krankhaftem Größenwuchs sind bislang nur aus
Amerika belegt (Toni 2011; Bartelink, Willits, and Chelotti 2014).
Ilaria Incordino betrachtet Sanacht als möglichen Begründer der 3.
Dynastie (Incordino 2007; Incordino 2008). Dieser Deutung
widerspricht Rainer Stadelmann mit dem Argument, dass das Grab des
Chasechemui in Abydos, der zum Ende der 2. Dynastie gezählt wird
von König Djoser versiegelt wurde. Dies wertet er als eindeutigen
Beweis, dass Djoser am Anfang der 3. Dynastie steht und nicht der
obskure Sanacht/Nebka (Stadelmann 2003a; Fletcher 2015,
60).   



Djoser (Netjeri-chet)



Kurzprofil:



Geburtsname: Nebhor „Horus, der Herr“



Djoser „Der Erhabene“ (im Turiner Königspapyrus)



Thronname: Neterj-chet-nebu „Göttlicher Leib aus Gold“



Regierungsjahre:



19 Jahre (Turiner Königspapyrus)



29 Jahre (Manetho)



Ehefrauen: Hetep-her-nebti



Nachfolger: Sechemhet



Besonderes: Zeitgenössische Quellen nennen nur seinen Horusnamen



 



Der Name Djoser unter dem der König heute bekannt ist, lässt sich
erst seit dem Mittleren Reich belegen, da der Name als
„Hor-Netjer-chet-Djoser“ auf einer Statue aus der 12. Dynastie
belegt ist (Wildung 1969, 59–60). Die Gleichsetzung von Djoser mit
seinem Horusnamen „Netjeri-chet“ ist heute ohne Zweifel akzeptiert.
Sein Horusname ist im Alten Reich gut belegbar. Als Erbauer der
ersten Pyramide gehört er zu den bekanntesten Königen. 



Die Mutter von Djoser war Königin Nimaathapi, die Ehefrau des
Königs Chasechemui, dem letzten Herrscher der 2. Dynastie. Es wird
angenommen, dass er auch der Vater von Djoser war. Daher wird
Djoser als Dynastiebegründer betrachtet. Die (bislang) einzige
bekannte Ehefrau von Djoser war Königin Hetep-her-nebti. Als
einziges Kind ist eine Tochter namens Inet-Ka-es belegt. Ob das
Skelett der jungen Frau in der Djoser-Pyramide der Tochter oder
Ehefrau zugewiesen werden kann ist ungewiss jedoch theoretisch
möglich (Strouhal et al. 2001; Germer 2003, 37). Die
Radiokarbondatierung deutet auf die Zeit der 2. oder allenfalls der
3. Dynastie. Ein genetischer Abgleich mit Djoser ist nicht möglich,
da die früher ihm zugewiesenen Reste von einer späteren
Nachbestattung stammen. Wir wissen auch nicht, ob Inet-Ka-es eine
Tochter der Hetep-her-nebti war oder aus einer anderen Ehe
entstammte.



Die Regierungslänge von Djoser ist aus zeitgenössischen Quellen
nicht ermittelbar. Der Annalenstein von Palermo bezeugt nur die
ersten 5 Jahre. Der Turiner Königspapyrus weist ihm 19 Jahre und
einen Monat zu, Manetho hingegen 29 Jahre. Allgemein wird in der
Forschung eine Regierungszeit von 19 bis 20 Jahren angenommen (von
Beckerath 1997, 187).



Während der Herrschaft von Djoser wurde eine grundlegende
Neugliederung des Staates eingeleitet. Anstelle der Verwaltung von
einzelnen Landwirtschaftsgütern wurde das Land nun in
Verwaltungsbezirke (oder Gaue, ägypt. Sepat) aufgeteilt. Bis zum
Ende des Alten Reiches wurden schließlich 38 Gaue gezählt, die sich
bis zur Römerzeit auf 42 Gaue erhöhten. Der älteste belegte
Verwaltungsgau ist der Ma-hedj (später der 16. Oberägyptische Gau).



Unter Djoser gelangten mehrere Beamte und Wesire zu hohem Ansehen
(Imhotep, Hesire, Ancheniti, Nedjem-Anch und Chai-neferu) wobei der
später sogar vergöttlichte Imhotep besonders hervorsticht. Auch im
Expeditionswesen trat die Herrschaftszeit von Djoser neue
Dimensionen an. Unter Djoser wurde erstmals organisiert im Wadi
Maghara (Sinai) Kupfer und Türkis abgebaut. Djoser ließ dort ein
Felsrelief anbringen, das ihn beim Erschlagen von Beduinen zeigt.
Die Expedition wurde von Ancheniti geleitet.



Im Theologischen Bereich wurde die Verbundenheit des Königs mit dem
Sonnenkult verstärkt, die sowohl im Bau der ersten Pyramide als
auch in der Schaffung eines neuen Namens ihren Widerhall findet.
Das Scheingrab wurde aus Abydos wegverlegt und als Südgrab in den
Pyramidenbezirk eingegliedert. Djoser nahm zudem erstmals den
Goldhorus-Namen an. Die Sonne stand zwar nicht über dem König, doch
wurde damit eine starke Verschmelzung des Königtums mit dem
Sonnenkult ausgedrückt. Nachfolgende Herrscher übernahmen den
Goldnamen.



Sowohl Djoser als auch sein Universalgelehrter Imhotep wurden in
späterer Zeit vergöttlicht. Unter seiner Herrschaft wurde das
pharaonische Ägypten in jeder Hinsicht gestaltet und erhielt das
für diese Hochkultur typische Erscheinungsbild.



Djoser wurde, zusammen mit zwei Königen der 5. Dynastie (Sahure und
Niuserre) in der 12. Dynastie unter Sesostris II. mit einer
Kultstatue geehrt. An ihrer Basis wurde der Name Djoser angebracht
unter dem man heute diesen bedeutenden König kennt (Wildung 1969,
59–60). Zudem erscheinen Djoser und sein Magier Imhotep in den
Wundergeschichten im Papyrus Westcar (Aylward Manley Blackman
1988). Leider ist die Geschichte fast völlig zerstört und nur die
Opfergaben welche für die beiden dargebracht werden sind am Ende
der Geschichte erhalten geblieben.   



Imhotep



Obschon nicht ein König, ist Imhotep, der Baumeister des Djoser und
Sechemchet bedeutender als die Könige denen er diente. Von ihm sind
nur Rang- und Versorgungstitel bekannt. Man kann in ihm den ersten
fassbaren „Universalgelehrten“ der Menschheitsgeschichte sehen. Ab
dem Neuen Reich wurde Imhotep als Gott verehrt und im Rahmen einer
zunehmenden Legendenbildung wurden ihm zahlreiche weitere
Errungenschaften zugeschrieben: So galt er als Erfinder der Schrift
(die lange vor ihm in Gebrauch war) und als Begründer der
ägyptischen Medizin (obschon er keinen Titel eines Arztes trägt).
Archäologisch galt er zunächst als Figur der Legende, bis seine
reale Existenz 1920 durch den Fund des Statuensockels durch den
britischen Ägyptologen Cecil M. Firth (1878-1931) bewiesen wurde.
Genaue biographische Informationen zum Leben von Imhotep fehlen
uns. Die Titel die er trug, deuten darauf hin, dass er ein jüngerer
Bruder des Djoser gewesen sein könnte. Er hat den König
nachweislich überlebt, da er als Baumeister des Nachfolgers eine
weitere Pyramide plante. Der Name Imhotep bedeutet „Der in Frieden
kommt“. Auf der Statuenbasis sind folgende Titel bezeugt:



	Sedjauti-bjti (Chetemti-bjtj) „Siegelbewahrer des Königs von
Unterägypten“


	Cheri-tep-nesu „Der unter dem Kopf des Königs von Oberägypten
ist“ ist ein hoher Rangtitel dessen Funktion aber unklar ist, wohl
aber eine Tätigkeit im engen Umfeld des Königs bezeichnet.


	Irj-Pat „Angehöriger der Elite“.


	Heqa-hut-aa „Gutsverwalter“ war ein Versorgungstitel der ihm
Einkünfte aus Gutsbetrieben zuwies.


	Maa-wer „Der dem Großen erblickt“ war ein Titel der später den
Hohepriester von Heliopolis bezeichnete. In der Periode des frühen
Alten Reiches bezeichnete der Titel hingegen einen
Expeditionsleiter oder einen Bauleiter.







Auf einem Siegelabdruck in der Kammer B der Djoser-Pyramide wurde
ein weiterer Titel gefunden, der Imhotep zugewiesen wurde:



	Medjh-nechen „Vorsteher der Werft“  





Das Grab des Imhotep wird in späteren Texten erwähnt (Hafnerlied
des Antef aus der 18. Dynastie) und war neben einem Heiligtum des
Imhotep das Zentrum seines Kultes (Wildung 1977). Man vermutet
seine Lage nahe der Djoser-Pyramide. Bis heute konnte es nicht
gefunden werden. Die Figur des Imhotep wird bis heute rezipiert und
sein Name wird in verschiedenen Mumienhorrorfilmen verwendet, steht
aber als Untoter in totalem Kontrast zu seiner antiken
Charakterisierung. 2006 wurde in Sakkara das Imhotep-Museum
eröffnet.  



Die Stufenpyramide des Djoser



Basisinformationen



Antiker Name:  Hor seba chentj-pe.t 



„Horus ist der Stern an Kopf des Himmels“



„Horus, erster Stern am Himmel“ (Haase 2001, 243)



„Horus is the star at the head of the sky“ (Stephen Quirke 2001,
116).



Lage: Sakkara



Koordinaten:



29°52′16.56″N 31°12′59.02″E



Typ: Stufenpyramide



Baustatus: Vollendet. Verschiedene Erweiterungsphasen



Bauweise: Schichtbauweise. Rechteckiger Grundriss



Sternkonstellationen:



Ausrichtung nach Norden weicht um 4°35‘ nach Nordosten ab. Die
Serdabkammer mit der Statue des Djoser blickte um 2650 v. Chr.
direkt auf den Stern Alkaid im Großen Wagen (Bauval 2007, 46)



Höhe: 114 zuzüglich 5 Ellen für den gerundeten Abschluss



62.5 m (nach Müller-Römer)



60 Meter (nach Lehner)



Basislänge: 208 x 231 Ellen (119 x 121 Meter)



Volumen: 330’400 m3



 



Mit dieser Pyramide endete die Epoche der königlichen Mastabagräber
und diese neue Form der Bestattung wurde zum Markenzeichen der
Pharaonen. Ebenfalls aufgegeben wurde der Bau eines Scheingrabes in
der alten Begräbnisstätte von Abydos. Anstelle des Kenotaphs in
Abydos ließ Djoser ein Südgrab innerhalb seines Pyramidenbezirks
errichten.



Die Einführung des Steinbaus durch den Baumeister und
Universalgelehrten Imhotep ermöglichte erst den Bau der Pyramiden.
Die Pyramide des Djosers wurde, mit Ausnahme der inneren
Kammerverkleidungen, aus lokal abgebautem Kalkstein errichtet
(Müller-Römer 2011, 144; Janosi 2010, 59). Da die Schichtdicken des
lokalen Kalksteins nur 20-60 cm betragen, werden die kleinen
Abmessungen der Steine auf diesen Umstand zurückgeführt
(Müller-Römer 2011, 144). Andere Forscher hingegen sehen in den
kleinen Steinformaten eine Weiterentwicklung der Ziegelbausteine in
dem neuen Baumaterial Stein (Stadelmann 1997, 40; Verner 1998,
138). Da auch andere Bauelemente im Pyramidenkomplex des Djosers
Bauelemente aus Pflanzenmaterial und Holz in Stein und Fayence
nachahmen ist des sehr wohl vorstellbar, dass die Steine eine
Lehmziegelmastaba in Stein imitieren sollten: Die Steinsäulen ahmen
Pflanzenträger aus Papyrus nach, die Steintüre am Eingang ist als
„geöffnete Holztüre“ für alle Zeiten offenstehend gearbeitet. Die
farbigen Kacheln im Südgrab ahmen Mattenwände nach.  



Die Pyramide des Djoser entstand in mehreren Bauabschnitten. Zuerst
wurde eine quadratische Mastaba (M1) errichtet mit einer Basislänge
von 120 Ellen. Diese wurde in zwei Arbeitsschritten, M2 und M3
erbaut. und erhielt so einen rechteckigen Grundriss. Die Steine
sind wie Ziegel in Binder- und Läufertechnik verlegt. Die
Steinlagen sind zudem leicht nach innen geneigt.



  



In zwei weiteren Bauphasen wurde die Mastaba zunächst zu einer
Stufenpyramide mit vier Stufen erhöht (P1) und dann, wohl sehr kurz
darauf zu einer sechsstufigen Pyramide (P2) erweitert. Als Gründe
für den Ausbau wurden zahlreiche Argumente vorgebracht (so etwa die
Sichtverbindung zum Fruchtland mit der Baustufe P2). Jede Baustufe
war auch eine Absicherung für den Fall, dass der König unerwartet
versterben sollte. In jeder Bauphase wäre ein voll funktionsfähiges
Grab vorhanden gewesen oder hätte schnell fertiggestellt werden
können. Die beiden aufgesetzten Pyramidenbauphasen P1 und P2 sind
mit größeren Steinen gebaut worden.



Spuren einer Baurampe sind an der Pyramide nicht nachgewiesen
worden (Müller-Römer 2011, 148).Der Pyramidenkomplex des Djoser ist
der größte aller Pyramidenanlagen. Einige Elemente der Anlage sind
als funktionale Architektur ausgeführt, während andere Teile als
„fiktionale Architektur“ ausgeführt wurden.



Im Zentrum der rechteckigen Anlage befindet sich die Stufenpyramide
(Nr.1 im Plan). Die Anlage wurde durch ein Eingangstor betreten und
eine Kolonnade (Nr. 10) von 20 Säulen gelangt man in den
Südhof (Nr. 5). Der Eingangsbereich wurde von J-P- Lauer in
den Jahren 1946-1957 rekonstruiert (Verner 1998, 135). Die
Untersuchung des Baubefundes ergab, dass dieser Bereich in mehreren
Baustufen errichtet wurde. Die Portikus-Säulen die zum Südhof
überleiten wiesen noch Spuren von roter Farbe auf.



 



Ganz im Süden, am Ende des Südhofes liegt das sogenannte
Südgrab (Nr. 2). Es gilt als das rätselhafteste Element des
Djoser-Bezirks. Konstruktiv ist es ein langer, Mastaba-ähnlicher
Bau. Die Fassade zum Hof ist mit Nischen und einem Kobra-Fries
dekoriert. Der Unterbau des Südgrabes enthält eine leicht
verkleinerte und vereinfachte Variante der Grabanlage der Pyramide:
Ein Gang führt in eine Grabkammer und ein weiterer Gang in eine
Galerie die wie das Hauptgrab der Pyramide mit blau-grünen
Fayencekacheln dekoriert ist. Ebenfalls vorhanden sind die drei
Scheintüren, welche den König beim Heb-Sed-Festival zeigen.



Der Südhof (Nr. 5) ist ein weitgehend unbebautes Areal. Im
Norden, direkt bei der Pyramide befindet sich ein Altar und Reste
eines kleinen Tempels finden sich in der Nordostecke. Südöstlich am
Südhof gelegen ist der Heb-Sed-Festhof mit dreizehn Kapellen in
fiktiver Architektur (sie sind massiv gebaut bis auf einen Eingang
mit minimalem Korridor der ins nichts führt). Die Kapellen sind in
zwei Schreinformen errichtet:



	Seh-netjer-Kapellen (Gotteshalle oder Gottesschatten)


	Per-wer Kapellen mit abgerundetem Dach, die Oberägypten
zugeordnet werden (Die Per-nu-Kapellen wären das unterägyptische
Gegenstück)







An der Ostseite des Hofes stehen 12 weitere Kapellen, die jedoch
kleiner sind. Die massive Bauweise belegt, dass der Hof nicht zur
Feier eines realen Heb-Sed-Festes des Königs diente, sondern für
das Jenseits gedacht war. Djoser solle für alle Ewigkeit
Heb-Sed-Feste feiern können.



Der Tempel T (von Lauer so getauft, Nr. 4) stand offenbar
mit dem Sed-Fest im Zusammenhang und ist eine von der
Lehnziegelbauweise in Stein übertragene Struktur.



 



Der Totentempel (Nr.8) auf der Nordseite der Pyramide
bildete das zentrale Element des Verehrungskults. Der Eingang lag
im Südwesten und wurde durch eine Türe betreten, welche in Stein
eine Holztüre imitierte. Direkt neben dem Totentempel lag der
Serdab (Nr. 14). Es ist eine kleine Kammer, welche wie die
Bausteine der Pyramide um 17° geneigt ist. Darin befand sich eine
lebensgroße Statue von Djoser auf einem Thron sitzend. Auf der
Nordseite der Kammer befinden sich zwei Löcher, durch welche die
Statue auf die Zirkumpolarsterne in Norden blickt (Bauval 2007,
23–28). Im Falle von Djoser handelt es sich um eine geneigte Box,
deren Neigung beabsichtigt ist und den König durch die beiden
Löcher auf den Nordhimmel blicken lässt. Serdab-Räume von
Privatpersonen sind normalerweise zwar nach Norden ausgerichtet,
jedoch nicht geneigt.



Heute befindet sich eine Kopie der Statue in der Kammer, die
originale Statue ist im Museum in Kairo. Weitere Statuenfragmente
wurden im Bereich des Totentempels gefunden, so dass die Existenz
eines weiteren Serdabs vermutet wird.



Nord- und Südpavillon (Nr. 7 und 6) waren eventuell
Verwaltungsbereiche der Pyramidenanlage. Neuere Ausgrabungen deuten
darauf hin, dass die Anlagen nach der Fertigstellung absichtlich
vergraben wurden. Auch hier liegt „fiktive Architektur“ vor, die
dem König bei Bedarf in Jenseits zur Verfügung stehen sollte. Die
beiden Pavillons könnten Audienzhallen darstellen, wo der König die
Einwohner von Ober- und Unterägypten empfangen würde. Die
Lepsius-Expedition hielt die Reste für kleine Nebenpyramiden und
trug sie fälschlich als Pyramide Lepsius XXXIII und XXXIV in die
Lepsius-Pyramidenliste ein (Lepsius 1849).



Der Nordhof (Nr. 11) wurde bislang noch nicht vollständig
untersucht. An seinem Ende im Norden befindet sich eine Struktur,
die als Nordaltar (Nr. 15) bezeichnet wird. Es ist ein Hochplateau,
das über eine Stufenrampe betreten werden kann. Auf der Plattform
befindet sich eine Vertiefung (8x8 Meter). Hier könnte ein Obelisk
gestanden haben. Rainer Stadelmann vermutete einen Sonnentempel.
Damit hätte Djoser auch die Sonnenheiligtümer der 5. Dynastie
vorweggenommen. Im Nordhof befinden sich auch Treppengräber (Nr.
13) die aus einer früheren Nekropole stammen.



Besonders rätselhaft sind die Westmassive (Nr. 9) mit den
darunterliegenden Galerien. Der Oberbau besteht aus dem Bauschutt
des Pyramidenbaus und enthält keine Gänge. Die Bauten wurden vor
der letzten Bauphase der Pyramide errichtet, da die Pyramide auf
der Westseite auf dem östlichen Massiv aufsitzt. Stadelmann
vermutete, dass dies die Reste eines früheren Grabes waren und von
Djoser usurpiert wurden, wenngleich sonst keine Usurpierung von
Königsgräbern im Alten Reich bekannt sind (Stadelmann 1997, 37).



Obschon die nachfolgenden Könige den Baukomplex des Djosers nicht
übernahmen, waren einzelne Elemente stilprägend. Ob der direkte
Nachfolger Sechemchet die Anlage bis in die Details kopieren wollte
oder nicht, lässt sich nicht beantworten.



Der Name der Pyramidenanlage soll auf den Planeten Venus, den
Morgen- und Abendstern Bezug nehmen.



(http://www.nefershapiland.de/Djoser-Pyramide.htm) 



Sechemchet



Kurzprofil:



Geburtsname: Djoser-Teti (gemäss Turiner Königspapyrus)



Horusname: Sechemchet



Regierungsjahre:



6 Jahre (Turiner Königspapyrus)



6 Jahre (Manetho)



Ehefrauen: Djeseret-ankh-Nebti? (W. Helck)



Nachfolger: Unklar



 



Der Nachfolger von Djoser ist historisch kaum belegt. Man kennt
zwei Felsbilder in Wadi Maghara auf der Sinai-Halbinsel und von
Siegelabrollungen in Sakkara und Elephantine.



Heute ist er unter seinen Horusnamen Sechemchet bekannt, sein
Geburtsname war Djoser-Teti. Er wird meist als Bruder des Djoser
betrachtet, basierend auf zwei Argumenten: Zum ersten ließ
Sechemchet seine Grabanlage direkt neben dem Djoser-Komplex
errichten und die unterirdischen Galerien sind denjenigen von
Djoser sehr ähnlich. Zudem sind die Felsreliefs im Sinai denjenigen
von Djoser stilistisch sehr nahe. Ob sich daraus ableiten lässt,
dass Sechemchet nun ein Bruder oder ein Sohn war, der dem großen
Vorbild nacheiferte, ist letztlich Interpretationssache. Joann
Fletcher beschreibt seine Projekte treffend: „Sekhemkhet (c.
2648 – 2640 BC), who, inheriting the services of his father’s
architect Imhotep, wasted no time in starting his own copycat
complex as soon as he became king, but planned a seventy-metre
seven-stepped structure to exceed his predecessor by one layer and
ten meters “ (Fletcher 2015, 63).



Der neue König ließ sein Bauprojekt vom berühmten Imhotep
errichten.



Der Name und Titel von Imhotep findet sich sowohl in der
Djoser-Pyramide als auch auf Baugraffiti bei der
Sechemchet-Pyramide. Die Anlage blieb aber unvollendet, da der
König nach rund 8 Jahren verstarb.



Auf Elfenbeinschablonen, die in den unterirdischen Galerien der
Sechemchet-Pyramide gefunden wurden, taucht eine Königin namens
Djeseret-Anch-nebti auf. Es wird vermutet dass sie die Ehefrau
gewesen sein könnte (Helck 1987, 108). Andere Forscher wie Zakaria
Goneim und Toby Wilkinson deuten den Namen hingegen als Djeser-Ti
und betrachten ihn als Nebti-Namens des Sechemchet (T. A. H.
Wilkinson 2001, 98).



Am 9. März 1954 entdeckte der ägyptische Archäologe Zakaria Goneim
in der Grabkammer hinter einer versiegelten Türe einen
Alabastersarkophag mit einer frontalen Schiebetüre. Seltsamerweise
war er jedoch leer.



Die Regierungslänge von Sechemchet ist unklar, sowohl Manetho als
auch der Turiner Königspapyrus weisen ihm beide 6 Jahre zu, was im
Hinblick auf die unfertige Pyramidenanlage wohl zutreffen dürfte.



 



Die unvollendete Pyramide des Schemchet



Basisinformationen



Lage: Sakkara



Koordinaten: 29° 51' 58''N 31° 12' 47''E



Typ: Stufenpyramide



Baustatus: Unvollendet



Bauweise: Schichtbauweise. Quadratisch



Höhe: 70 Meter geplant



Basislänge: 230 Ellen (120 Meter)



Neigungswinkel: ca. 50° 36‘



 



Die Pyramide des Sechenchet ist niemals vollendet worden (Goneim
1957). Sie liegt direkt südlich vom Komplex des Djoser. Die
geplante Höhe wird auf rund 70 Meter geschätzt, die Grundfläche
beträgt 230 Ellen. Sie wäre vollendet somit grösser als diejenige
von Djoser geworden. Die Bautechnik ist grundsätzlich dieselbe
geblieben. Auch hier wurden die Steine wie Ziegel in der Binder-
und Läufertechnik verlegt (Müller-Römer 2011, 148–149; Janosi 2010,
62).



Mit dem vorzeitigen Tod des Königs wurde der Bau abgebrochen und
die Pyramide, da sie nur eine Stufe hatte, glich dann eher einer
Mastaba.



Bei der detaillierten Untersuchung in den 1960er Jahren durch
Maragioglio und Rinaldi wurden nur zwei Schichten gefunden und
keine Aussagen zum Pyramidenkern sind möglich (Maragioglio and
Rinaldi 1963, II, S. 20, Addenda TAV 4). Die gefundenen Rampen, vom
Ausgräber Gonein als Baurampen bezeichnet wurden von Maragioglio
und Rinaldi nicht als eigentliche Baurampen identifiziert. Die
Pyramidenanlage des Sechenchet besitzt ein mastabaförmiges Südgrab.
Dort fand Jean-Philippe Lauer die Überreste eines etwa zwei Jahre
alten Jungen (J.-P. Lauer 1968). 



Auf der Umfassungsmauer wurde ein Baugraffiti mit dem Namen von
Imhotep gefunden, daher wird allgemein eine unmittelbare zeitliche
Nähe der Herrschaft von Sechemchet als direkten Nachfolger von
Djoser angenommen (Verner 1998, 166–168).



„Hudjefa II.“



Bei König „Hudjefa II.” handelt es sich um einen aus einem
Lesefehler entstandenen „Phantomkönig“ der höchstwahrscheinlich nie
existiert hat. Im Turiner Königspapyrus ist eine Herrschaft eines
Königs in der 3. Dynastie mit etwa 5-6 Jahren angegeben. Denn die
Namenskartusche bei der Vorlage, von welcher der Schreiber
abschrieb, war stark verkratzt und unleserlich, daher trug der
antike Schreiber den Begriff Hudjefa (ägyptisch für „ausgetilgt“)
ein. Spätere Abschreiber hielten den Begriff für einen Namen, da er
in einer Kartusche geschrieben war.



Auch in der Königsliste von Abydos erscheint der Nachfolger des
Sechenchet mit der Bezeichnung „Sedjes“ (Ägyptisch für
„weggelassen“). Daher ist unklar, welchen Namen der König einst
trug (Schneider 1996, 205; Goedicke 1953; von Beckerath 1997; von
Beckerath 1999).  



Nebka (?)



Kurzprofil:



Geburtsname: Nebka „Mein Ka, der Herr“



Horusname: unbekannt



Regierungsjahre: 19 Regierungsjahre (Turiner Königspapyrus)



Pyramide: unbekannt



Ehefrauen: Initkaes und Nimaatheb (gemäss W. Helck)



 



Auf der Königsliste von Abydos und dem Turiner Königspapryus wird
ein König Nebka als Begründer der 3. Dynastie gelistet. Auch
Manetho überliefert dies so. Unklar ist hingegen, mit welchem
Horusnamen sich dieser Geburtsname verbinden lässt (Schneider 1996,
256–257). Bei König Nebka ist ein Deutungsstreit zwischen
Chronologieexperten und Pyramidenexperten festzustellen. Die
Königslisten verzeichnen ihn als ersten König der 3. Dynastie und
daher muss er vor Djoser angesetzt werden, so bei Thomas Schneider
(Schneider 1996, 256–257), Jürgen von Beckerath (von Beckerath
1997, 162), ebenso auch bei Erik Hornung (Hornung 2008, 14).



Die unvollendete Pyramide in Sauyet el-Aryan weist hieratische
Inschriften auf, welche als Nebka oder Wehemka gelesen werden
können. Weil diese Pyramide bautechnisch und insbesondere aufgrund
der Granitverkleidungen auf jeden Fall in die spätere 4. Dynastie
datiert werden muss, könnte Nebka auch in dieser Zeit angesetzt
werden. Die Inschriften könnten aber auch als Baka gelesen und mit
dem König Bicheris bei Manetho in Verbindung gesetzt werden (Lehner
2001, 139). Daher wurde ein König Nebka II. in der 4. Dynastie
vorgeschlagen (siehe 4. Dynastie).



Dass es einen König Nebka nach Djoser aber vor Seneferu gegeben
haben könnte, darauf deutet das Auftreten des Königs Nebka in den
Wundergeschichten am Hofe des Cheops, auch als Papyrus Westcar
bekannt (Aylward Manley Blackman 2014). Seine Geschichte folgt
direkt auf die nur unvollständig erhaltene Geschichte von Djoser
und seinem Magier Imhotep. Dann folgt Seneferu’s Geschichte und
dann wechselt das Märchen in die „Gegenwart“ am Hofe des Khufu. Ein
König Nebka II. der nach Khufu herrscht, würde nicht in die
Geschichtsstruktur passen. Der Papyrus Westcar scheint aber keine
historisch getreue Erzählung zu sein.  



„Nebkare“



Dieser König ist bei Manetho (in der Version Africanus) als
Mesochris belegt, welcher ihn als Nachfolger des Djoserteti
(Sechemchet) führt und ihm eine Regierungszeit von 17 Jahren
zuwies. Nach Mesochris soll ein König namens Soyphis geherrscht
haben. Rainer Hannig und Jürgen von Beckerath haben den
griechischen Namen Mesochris mit Nebkare (Hannig) oder Neferkare
(von Beckerath) gleichgesetzt (von Beckerath 1997, 161; Schneider
1996, 248; Hannig 2009, 1284).



Er gilt allgemein in der Ägyptologie als Vorgänger des Huni, damit
kommt es aber zum Problem, wo der König Chaba einzusetzen
ist.  Von der Herrschaft dieses obskuren Königs ist nichts
bekannt. Zeitgenössische Belege aus dem Alten Reich liegen für
einen König Nebkare oder Neferkare nicht vor. Zudem fehlt er
gänzlich im Königspapyrus von Turin.  




Chaba



Kurzprofil:



Geburtsname: Unbekannt



Horusname: Chaba „Der Ba erscheint“



Regierungsjahre: Unbekannt



Pyramide: Eventuell die Stufenpyramide von Saujet el-Aryan



Ehefrauen: Unbekannt



 



Vermutlich ist Chaba der zweitletzte Herrscher der 3. Dynastie,
seine Positionierung am Ende der 3. Dynastie ist aber nicht sicher.
Er ist auf Gefäßen mit seinem Horusnamen belegbar. Er gilt als der
Erbauer der südlichen Stufenpyramide in Saujet el-Aryan. 1985 wurde
seine Existenz erneut belegt, da er auf einer Siegelabrollung in
Elephantine genannt wird. Gemäß Thomas Schneider ist Chaba jedoch
nicht in den Königslisten unterzubringen (Schneider 1996, 143–144).



Da die Herrschaftslänge von Chaba und seine Positionierung in der
späten 3. Dynastie nicht sicher sind, erscheinen chronologische
Berechnungsmodelle aus Radiokarbondatierungen aus der Zeit von
Djoser Rückschlüsse auf die 4. Dynastie zu ziehen problematisch
(Bronk Ramsey et al. 2010).



Der ägyptische Archäologe Nabil Swelim setzte Chaba mit Nebka
gleich, dem Begründer der 3. Dynastie (N. M. A. Swelim 1983). Damit
wäre Chaba deutlich früher anzusetzen.  Von seiner Herrschaft
ist praktisch nichts belegt.  Der letzte Herrscher der 3.
Dynastie scheint Huni zu sein.




Die Layer Pyramide in Saujet el-Aryan



Basisinformationen



Antiker Name: Unbekannt



Lage: Saujet el-Aryan




Koordinaten: 29.932820°N 31.161262° E



Typ: Stufenpyramide, unvollendet



Bauweise: Schichtbauweise



Sternkonstellationen: Sie sie ein Teil des Orionsternbildes auf der
Erde darstellen laut Bauval



Basislänge:  150 Ellen (79 Meter)



  



Die Layer-Pyramide ist auch als Chaba-Pyramide oder Schichtpyramide
von Saujet el-Aryan bekannt. Sie wurde als Schichtpyramide
errichtet und blieb unvollendet (Müller-Römer 2011, 149–150;
Maragioglio and Rinaldi 1963, II). Bautechnisch entspricht sie
weitgehend der Pyramide des Sechemchet. Es gibt weder Belege für
eine Baurampe noch für eine äußere Verkleidungsschicht.



 



Kurzprofil:



Geburtsname: Nisut-Hu / Ni-Suteh / Hu-en-Nisut oder Huj (im Turiner
Königspapyrus)



Horusname: unbekannt



Regierungsjahre: 24 Jahre (Turiner Königspapyrus)



Pyramide: unbekannt



Ehefrauen: unbekannt; Hetepheres I. ist eventuell seine Tochter



Nachfolger: Seneferu



 



Mark Lehner verband verschiedene kleine Pyramiden im Süden mit
König Huni, so diejenige von Elephantine. Mit Vorbehalt werden ihm
auch die Pyramiden von Edfu-Süd, El-Kula, Ombos, Sinki und Zaujet
el-Meitin zugewiesen (Lehner 2001, 96). Ob Huni die Pyramide von
Meidum begonnen hat und sein Nachfolger Seneferu sie vollendete
oder ob seine Pyramidenanlage bislang nicht identifiziert wurde,
ist in der Forschung umstritten. Huni wird auf der Königstafel von
Sakkara und im Königspapyrus von Turin genannt. Er wird zudem in
einer Inschrift eines Gutsvorstehers namens Metjen genannt, der
während der Übergangszeit von der 3. zur 4. Dynastie angesetzt
wird. In der Opferstiftung des Königs Neferirkare aus der 5.
Dynastie wird Huni zudem als Empfänger von Opfergaben gelistet
(Schneider 1996, 206). In der Forschung gilt Huni als schwer
fassbar, da er zwar in späteren Quellen auftaucht, aus seiner Zeit
aber kaum Denkmäler oder Artefakte vorliegen. 2009 wurde von
Miroslav Barta in Abusir (Mastaba AS-54) ein Steingefäß aus
poliertem Magesit gefunden. Die Inschrift nennt: „König von Ober-
und Unterägypten, Huni“. Der Name ist jedoch ohne Kartusche
geschrieben (M. Barta 2012, 48, Fig.6).



Ein Granit-Konus aus Assuan erwähnt einen Palast des Huni
(Schneider 1996, 206). Ein südlicher Palast auf der Insel
Elephantine ist durchaus vorstellbar, da der Name des Palastes den
poetischen Namen „Seched“ (Stirnband) trug. Da die Ägypter eine
umgedrehte geographische Weltsicht (Süden war oben) hatten, befand
sich ein Palast im Süden tatsächlich an der Stirne des Landes.



Politisch lässt sich Huni nur indirekt fassen. So bezeugen
Inschriften im Grab des zuvor erwähnen Beamten Metjen erstmals,
dass Ämter vererbbar waren (T. A. H. Wilkinson 2001, 93 und 125).








Die 4.
Dynastie: Snofru bis Cheops


In der 4. Dynastie erreichte die Kultur des Alten Reiches in jeder
Hinsicht einen Höhepunkt. Die Pyramidenbauprojekte sind gigantisch,
die Macht des Gottkönigs erreichte unter Seneferu (Snofru) und
Khufu (Cheops) nie dagewesene Machtfülle.



Von den Königen ist besonders zu Beginn der 4. Dynastie außer ihren
Bauprojekten jedoch relativ wenig bekannt. Die Chronologie und
Genealogie der Könige ist recht vage, insbesondere die genaue
Abstammung ist unklar (Gundacker 2008; Gundacker 2010b). 



Seneferu (Snofru)



Kurzprofil:



Geburtsname: Seneferu (eigentl. Seneferuj) „Der mich vollkommen
macht“



Regierungsjahre: 24 Jahre von 2575-2551 v. Chr. (Hornung 2008, 18)



Mindestens 31 Jahre (Krauss 1996; Krauss 1997a)



45 bis 48 Jahre (Stadelmann 1987)



48 Jahre (gemäß einer Datumsaufschrift auf Daschur welche 24 mal
die 2-Jährige Steuerperiode angibt) (Schneider 1996, 278)



Chronologie:



2671-3636 v. Chr. (Gautschy et al. 2017)



2670-2620 v. Chr. (Schneider 1996, 436)



2613-2589 v. Chr. (I. Shaw 2003, 482)



2639-2604 v. Chr. (von Beckerath 1997, 159) oder



2589-2554 v. Chr. (von Beckerath 1997, 159)



Jahreszählung: Höchstes belegtes Jahr ist das 24. Jahr des
Ereignisses



Pyramiden:



Die Pyramide von Meidum



Die Knickpyramide



Die Rote Pyramide



Eventuell auch die Pyramide von Seila



Ehefrauen: Hetepheres I. (Eine Tochter von Huni)



Weitere namentlich nicht belegte Ehefrauen



Nachfolger: Khufu








Die verwandtschaftliche Beziehung zwischen der dritten und der
vierten Dynastie ist nicht restlos geklärt. Eventuell erlangte
Seneferu, der erste König der neuen Dynastie, die Legitimität durch
die Heirat mit Hetepheres I., wahrscheinlich eine Tochter von König
Huni (Hornung 2008, 18). Ob er auch ein Sohn von Huni war, ist
ungeklärt (Schneider 1996, 436). In diesem Fall würde kein
eigentlicher Dynastieunterbruch vorliegen.



Von seiner Herrschaft wissen wir zumindest etwas, die spätere
Überlieferung zeichnete ihn im Papyrus Westcar als trefflichen und
leutseligen König mit freundlichem Umgang (Hornung 2008, 19;
Aylward Manley Blackman 1988; Aylward Manley Blackman 2014;
Altenmüller 2010). Seneferu führte gemäß dem Annalenstein
(Palermostein) der aus der 5. Dynastie stammt, Feldzüge gegen
Nubien und Libyen und organisierte eine Handelsexpedition in den
Libanon, wo er Hölzer importieren ließ: Im 6. Jahr des Ereignisses,
so berichtet der Palermostein, ließ Seneferu Schiffe bauen und 40
Schiffsladungen von Zedernholz aus dem Libanon importieren
(Schneider 1996, 437). Daraus wurden weitere Schiffe gebaut und im
Jahr 8 des Ereignisses wurde aus dem übrigen Holz Türen für
Palastanlagen hergestellt.



Im 6. Jahr des Ereignisses ist ein Feldzug gegen Nubien bezeugt bei
dem 7000 Gefangene und 200‘000 Stück Vieh erbeutet worden sein
sollen. Ein Hofbeamter namens Chaibaubata ist als Befehlshaber des
ägyptischen Heeres belegt das eine Mannschaftsstärke von 20‘000
Mann gehabt haben soll. Diese Information stammt von zwei
Felsinschriften bei Khor el-Aquiba (nördlich des 2. Nilkataraktes
bei Karanog). Ein weiterer Beamter namens Sauribi wird ebenfalls
als Befehlshaber genannt (Entweder teilten sie sich das Kommando
oder Chaibaubata verstarb auf dem Feldzug) (Gundacker 2006a).



Es werden für seine Herrschaft auch religiöse Feste, die
Anfertigung von Stauten und auch von einer Harfe berichtet, welche
hier erstmals in Texten bezeugt ist.



  



Unter Seneferu wurde das Land administrativ neu gegliedert und
Ägypten in Verwaltungsgaue eingeteilt (Am Ende des Alten Reiches
gab es 38 Gaue, später wurde die Zahl auf 42 erhöht). Während unter
Djoser nur ein Gau inschriftlich bezeugt ist, steigt die Zahl der
belegten Verwaltungsbezirke unter Seneferu auf mindestens 22 (LÄ
II, 385-408).



Die wichtigsten Staatsämter vergab Seneferu vor allem an seine
Söhne. Sein Sohn Rahotep wurde General und Hohepriester von
Heliopolis, während Nefermaat das Amt des Wesirs innehatte. Beide
wurden in Mastabagräbern in Meidum beigesetzt.  Ob Rahtep
wirklich ein echter Sohn von Seneferu war ist unsicher, da seine
Frau nur aus der Königlichen Nebenlinie zu stammen scheint
(Jrt-Jkhet-nesu). Andererseits hatte Ranofer das extrem hohe Amt
des Hohepriesters von Heliopolis inne. In dieser Funktion
beschäftigte er sich mit Astronomie und dürfte allenfalls eine
Rolle bei der astronomischen Ausrichtung der Pyramiden gespielt
haben (Hannig 2017).  Rahotep und seine Ehefrau Nofret
erlangten Berühmtheit, wegen ihrer prachtvoll erhaltenen
Grabstatuen, die fast unversehrt und mit leuchtenden Farben
gefunden wurden. Das Grab wurde 1871 von Auguste Mariette entdeckt.
Die Doppelmastaba war vollendet, eine Bestattung war aber nicht
erfolgt und die Statuen könnten als Ersatzfiguren gedient haben
(Stadelmann 2003a). Rainer Stadelmann äußerte 2003 die Vermutung,
dass Rahotep seinem Vater Seneferu nach Daschur folgte und dort für
den Bau der Knickpyramide verantwortlich war. Daher könnte das
eigentliche Grab von Rahotep und Nofret in Daschur liegen und noch
der Entdeckung harren (Stadelmann 2003a).



In die Erinnerung der Menschheit ist Seneferu als größter
Pyramidenbauer aller Zeiten eingegangen, denn er ließ sich gleich
drei große Pyramiden erbauen, deren Gesamtvolumen sogar die
Baumasse der Khufu-Pyramide übertrafen. Dazu wird ihm eine kleine
Stufenpyramide im Süden Ägyptens zugewiesen.



Die Länge seiner Herrschaft ist in der Forschung umstritten, sie
dürfte mindestens 24 Jahre betragen haben (Hornung 2008, 18),
während ihm Rainer Stadelmann eine Regierungszeit von rund 45 bis
48 Jahren zuweist (Stadelmann 1987).



Nimmt man das neue astronomische Modell basierend auf dem
metonischen Zyklus, so dürfte die höchste bekannte Jahreszählung
von Jahr 24 des Ereignisses auf eine Herrschaft von rund 35 Jahren
deuten (Gautschy et al. 2017). Rolf Krauss errechnete aufgrund der
Pyramidenbauprojekte von Seneferu eine minimale Regierungslänge von
31 Jahren (Krauss 1996; Krauss 1997a).



Die Stufenpyramide von Seila



Basisinformationen



Antiker Name: Unbekannt



Koordinaten: 29° 22′ 57″ N,
31° 3′ 13″ E



Typ: Stufenpyramide, 4 Stufen



Baustatus: Vermutlich fertiggestellt



Besonderes: Kein Kammersystem



Höhe: Mehr als 7 Meter



Basislänge: ca. 25 Meter



 



Weiter im Süden von Ägypten, wurden sieben weitere, kleine
Stufenpyramiden gefunden. Es ist sehr wenig über sie bekannt. 
Die Pyramide von Seila hat eine Seitenlänge von rund 25 Metern und
erreicht heute noch eine Höhe von 6.50 bis 6.80 Metern (Borchardt
1900; Ćwiek 1998; Dreyer and Kaiser 1980; Bock 2006). Sie ist
interessanterweise sehr ungenau nach Norden ausgerichtet: Sie
weicht etwa 12° nach Nordwesten ab. Sie weist kein Kammersystem auf
und konnte daher nicht als Grab gedient haben. Vorgeschlagen wurden
Deutungen als Kultpyramide, welche die Macht des Königtums im Süden
repräsentierte oder Scheingräber von Königinnen. Die Pyramide von
Seila wurde von Peter Janosi dem König Seneferu zugewiesen (Janosi
2010, 63).   




Die Pyramide in Meidum



Basisinformationen



Antiker Name: Djedj Seneferu „Seneferu dauert“



Koordinaten: 29° 23′ 18″ N,
31° 9′ 25″ E



Baustatus: Vermutlich fertiggestellt



Bauweise: Als Stufenpyramide begonnen und in zwei Bauphasen zur
echten Pyramide weiterentwickelt ab dem 28/29 Jahr von Seneferus
Herrschaft (Lehner 2001, 99)



Jahresdaten: Verkleidungssteine: Jahre 15-17 des Ereignisses



Kultpyramide: Ja



Königinnenpyramide: Nein



Radiokarbon



2-sigma (Bonani et al. 2001b)



2860-2810 BC (27.8%)



2753-2722 BC (8.4%)



2700-2616 BC (48.6%)



2614-2579 BC (17.1%)



Höhe: 175 Ellen (92 Meter)



Basislänge: 275 Ellen (144.32 Meter)



Neigungswinkel: 22 Finger auf 1 Elle (51° 50‘ 34‘‘)



Volumen: 638´733 m3



  



Früher wurde die Pyramide von Meidum dem Vorgänger Huni zugewiesen.
Seneferu habe nur an der Pyramide weitergebaut, ehe er sie
zugunsten einer eigenen Pyramide aufgab (Hornung 2008, 18). Die
meisten Pyramidenforscher weisen die Pyramide von Meidum inzwischen
von Baubeginn an dem König Seneferu zu (Müller-Römer 2011, 152–156;
Janosi 2010, 63). Die umliegende Pyramidenstadt trug den Namen
„Djed Seneferu“ (Seneferu ist beständig) und vor Ort wurden bislang
ausschließlich Texte und Inschriften gefunden die den Namen von
Seneferu tragen. Huni ist nicht bezeugt. Eine Übernahme einer
unvollendeten Anlage eines königlichen Vorgängers ist im Alten
Reich nie dokumentiert.



Die Pyramide von Meidum ist zweifelsohne die erste Pyramide des
Seneferu und wurde noch in Schichtbauweise in mehreren Bauschritten
errichtet. Zunächst als dreistufige Pyramide und dann mit einer
nachträglich angebrachten Verkleidung aus Mokattam-Kalkstein 
(R. Klemm and Klemm 1993, 72). Das lokale Vorkommen von
hochwertigem Kalkstein in Sakkara scheint schon in dieser Frühphase
der Pyramidenbauepoche erschöpft gewesen zu sein.



 



Die Pyramide wurde zunächst mit 210 Ellen Basislänge gebaut
(Baustufe E1) und nach der Sicherung als funktionsbereites
Königsgrab erweitert (Baustufe E2).



Diese Schichtpyramide (E2) wurde dann verkleidet. In der Forschung
wird kontrovers diskutiert, ob diese Erweiterung sofort nach der
Fertigstellung der Baustufe E2 begonnen wurde (und damit parallel
zur Knickpyramide gebaut wurde) (Gundacker 2005; Gundacker 2007)
oder erst nach einem längeren Unterbuch im 15 bis 17 Jahr des
Ereignisses gebaut wurde,  als in Sakkara-Nord parallel die
Rote Pyramide errichtet wurde (Stadelmann 1997, 95).



Inschriften auf den Verkleidungssteinen bezeugen die Jahre 15 - 17
des Ereignisses. Die Theorie von Stadelmann genießt mehr
Unterstützung (Müller-Römer 2011, 154). Die Theorie von Mendelson,
wonach die Pyramide noch im Bau zusammensackte oder in einer
gigantischen Baukatastrophe zusammenfiel gilt heute als widerlegt
(Mendelson 1973; Mendelson 1999). Ein wichtiges Argument gegen eine
Baukatastrophe ist der unbeschädigte Eingang an der Nordseite der
durch alle drei Baustufen (E1-2) hindurchführt und keinerlei
Verschiebungen zeigt (J.-P. Lauer 1976; Müller-Römer 2011). Winkler
wollte den angeblichen Einsturz auf eine zu grosse Belastung des
Untergrundes zurückführen (Winkler 2002, 69).



Vermutlich ist das heutige Bild der Pyramide die Folge von
Steinraub in späterer Zeit, Verwitterung und Einstürze infolge von
Erdbeben welche die Pyramide im Laufe der Zeit stark beschädigten.



Die Pyramide von Meidum führte einige architektonische Neuerungen
ein, so den hoch in der Nordwand gelegenen Eingang und die
Anordnungen der Kammern zum Teil im Untergrund und zum anderen im
Baukörper der Pyramide. Diese Bauweise wurde durch die Verwendung
des Kraggewölbes (dabei rücken die Schichten der horizontal
angeordneten Kragsteine immer enger zusammen, bis sie
zusammentreffen. Dabei entsteht eine bis zu 15 Meter hohe
Deckenkonstruktion).



Als Baumeister der Meidum Pyramide gilt Nefermaat, Wesir und Sohn
des Seneferu. Seine Mastaba (M16) befindet sich nördlich der
Pyramide. Mit dem Bau der Meidum-Pyramide wurde der Schritt von der
Stufenpyramide zur echten Pyramide vollzogen (Borchardt and Croon
1928). 



Gilles Dormion und Jean-Yves Verd'hurt entdeckten 1999 in der
Pyramide bislang unbekannte Entlastungskammern (Dormion and
Verd’hurt 2000), welche sich über den beiden Gangkammern, dem
unteren Teil des abfallenden Schachtes und über dem Verbindungsgang
zwischen den Gangkammern und dem senkrechten Zugangsschacht
befinden.



  



Bis heute (Stand Ende 2017) sind sie nur mit Endoskop untersucht
worden. Sie bestehen aus Kraggewölben und sollten den Druck vom
Korridor wegleiten. Damit ist die Pyramide von Meidum die erste
Pyramide mit Entlastungskammern.



Der Pyramidenkomplex führte eine Reihe von Gestaltungselementen
ein, die für die nachfolgenden Pyramiden prägend werden sollten.
Die Pyramide war von einer Umfassungsmauer (2 Meter hoch, ca.
236x218 Meter) umgeben und schloss eine Kultpyramide und einen
Totentempel ein.



Der ursprünglich errichtete Totentempel, gebaut am Ende der
Bauphase E2 wurde abgerissen als die Verkleidung (E3) errichtet
wurde. Er befand sich an der Ostseite. Als die Pyramide verkleidet
wurde, war sie bereits nicht mehr als reale Grabstätte vorgesehen
und so entfiel der umfangreiche Totentempel und stattdessen wurde
eine kleine Kapelle, ebenfalls an der Ostseite errichtet. Diese
Kapelle ist einfach gebaut und bestand aus nur zwei Räumen. Da die
Deckenplatten noch immer unbeschädigt an ihrem Platz stehen, gilt
dieser Bau als der am besten erhaltene Tempel des Alten Reiches
(Verner 1998, 192–293).



An der Südseite befand sich eine kleine Kultpyramide (die erste
ihrer Art), die eventuell das Konzept des Südgrabes ersetzte. Sie
war als Stufenpyramide errichtet und es gibt keine Hinweise, dass
sie je zu einer echten Pyramide verkleidet wurde.



Auf der Nordseite im Pyramidenhof wurden die Reste einer Mastaba
gefunden, welche eventuell als Grab von Königinnen geplant war. Man
fand dort das Skelett einer Frau. Mangels beschrifteter Artefakte
konnte sie bislang mit keiner bekannten Königin verbunden werden
(Verner 1998, 185–195).
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